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Borrede, 
des Ueberfekers 





Die der Menfch "fich ſelbſt das groͤßte 
Wunder, und das tieffte Rathfel fet, darin find 
alle Sorfcher feiner Natur einverfianden. Was 
ewig unvereinbar fchien, Natur und Freie 
Heit, Nothwendigkci¢ und Selbftbes 
. ftimmung, verfehmilst in feinem Wefen wun⸗ 
derbar in einander. Die Möglichkeit hievon 
gu ergründen, war fehon feit Jahrtauſenden 
dag Problem der geößten Denfer, und beinahe 
zahliog ift die Menge der Hypothefen, welche 
fie aprioriund a posteriori darüber jum Gore 
{hein gebracht haben. Gall hat eg in der 
neueften Zeit wiederum auf dem Wege dev 
- Naturforfchung verfucht, und was er da gee 
funden hat, ift in der That aller Aufmerkſam⸗ 
Feit und der ftrengften Prüfung würdig, weil 
er den Menfihen geiftig und Forperlich als Ein 
organifches Ganzes betrachect, weshalb fich 
nicht der Arzt allein, fondern der fpefulative 


Phifofoph > der Moraliſt, Paͤbagog, Mimifer 
und Phyfiognom zugleich Vortheil von feinen 
Unterfuchungen. verfprechen dürfen. Mit Uns 
recht hat man feine Lehre nur für den letztern 
brauchbar, gehalten, uud ‚geglaubt, Gag wolle 
bloß auf beffimmte Kennzeichen zurückführen, 
was bei Lavater von einem ſchwankenden Gez 
fühl abhängig war, oder hoͤchſtens die Urfas 
chen von dem angeben; was Lavater Beweis⸗ 
Jos) aufgefteltt bates Bwar ware dieg alein 
fon nichts. weniger als Verdienſtlos, und iſt 
auch zum Theil wirklich der Gall, (weshalb es 
cine intereffante Unterhaltung gewähren ‚wird, 
wenn man diefe Darfiellung Galg mit Labaters 
fo. eben erſchienenem phyſiognomiſchem Nachlaß 
zuſammenhaͤlt): allein dies bleibt immer nur 
ein Theil von Galls Unternehmen, und das 
Ganze ſtrebt weiter und hoͤher, als man fa 
im Publifum davon erzähle. <. 

Theils diefe falfche Anficht zu Secichligem 
theils doch auch dig Neugier deg größeren Publi- 
fumg su befriedigen, ‚überfegt ich. den Brief 
des Herrn Villers, der mit Gründlichfeit ans 
genehmen unterhaltenden Vortrag. vereinigt, 
und aus dem felbft Gall lernen koͤnnte, weni: 
ger verächtliche Seitenblicke auf Keuntniffe a 
priori zu werfen, wozu ihn blog philofophi« 
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ſcher Unfug gebracht haben kann. Mir das 
Publikum noch mehr zu verbinden, fügt ich 
Galls eigne Ueberficht feiner Lehre, als dag 


- Einzige, was er-darüber zur Zeit Öffentlich gee 


fagt hat, bei, und überlaffe e8 den Denkern, 


verſchiedene Anfichten von Gall und Villers 


zu vergleichen, movon- fich- die Wiffenfchaft 
felbft Gewinn verfprechen darf. Der Noten 
hätt? ich Leichtlich noch mehrere beifügen fine 
nen, wenn es mir darum gu thun gemefen was 
re, mit Gelehrfamfcit zu prunken, oder mir 


durch Paradorien eine befondere Art von Ans 


fehen zu geben: alein beides will ich gern 
andern überlaffen. 

Erinnern muß ich bier nur noch, daß 
aus Verſehen S. 36—39 in ben Lert ges 


-= fommen iff, mag nur eine Note feyn follte: 


Den: Mezenfenten zu Liebe erinnre ich; 
daß. id) Sdeologie und Ideologiques falfch 
überfeßt habe, allein ich weiß eg auch niche 
richtig zu überfegen. Wer will, der verfuche 
es felbft, und darum bemerP ich diefeg dare 
über. : Bor Kurzem entftand in Paris eine 
fogenannte ideologifche Gefellfchaft. Shre Wife 
fenfchaft Ideologie fol ein Theil der Zoos 
nomie feyn, und hat den Zweck, unfer Denfen, 
kuͤhlen und Wollen i Me zu erklären, 
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und den Mechanismng diefer geiſtigen Operas 
tionen bis zum phyſiſchen Urfprung zu verfole 
gen. Weil fie Zeichen für Sache nahmen, bab? 
ich gerade fo und nicht anders überfeßt. Auf 
welche Nefultate die Herren gekommen find, 
fehe man hier aus ihren eigenen Worten; Les 
composés les plus organisés, conservant 
quelque trace.des impressions reçues, ont le 
sentiment du moi, de la succession d’ ims 
pulsions, ou assemblage de plusieurs traces 
présentement conservées d’ impressions suce 
cessives dans leur principe. Le sentiment 
de cette continuetė devenu habituel, a pro 
duit le réve de l'immortalité. Was fie aus 
Balls Lehre machen koͤnnten, muß degs 
halb nicht aus ihr gemacht werden, und Bilz 
Vers hat ihr daher Feinen geringen Dienft gee 
leiſtet, da er fie nach einer Philoſophie behan, 
delt, welche von Materialismus nichts weiß, 
und fih allein vor ihm retten Fann. In dies 
fer Hinficht behauptet die Darfiellung unfers 
Verfaffers noch einen großen Vorzug vor aller 
andern, neben denen fie fi) wohl wird halter 
fonnen. 


art 
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A⸗ ich Sie juͤngſt verließ, um mich noch eini⸗ 


ge Zeit unter Teutſchlands Gelehrten aufzuhal— 


= 


ten, thre Fortfchritte zu beobachten, ihren Geift 
zu ftudieren, und den meinigen mit ihren Aes 
beiten zu bereichern, da verfprach ich, mein lies 
ber Cuvier, Ihnen über die neueften litteraris 
ſchen Produkte diefes Landes Nachricht zu ertheis 
len. Kaum angelangt, habe ich unmöglich 
Alles, was feit meiner AGwefensei t ſich ereignet 
hat, fogleich auffaffen können, fpäterhin aber 
werde ich meines gegebenen Wortes mich mit 


- dem größten Vergnügen zu erledigen fachen. 
- Sie gehören unter die fehr geringe Anzahl derer, 


welche auf dem linken Rheinufer den Bewoh⸗ 
nern des rechten eine wenigſtens halbe Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen. Sie haben meine 
Darfiellung der Kantiſchen Philoſophie geleſen, 

und den Geit derſelben feicht aufgefaßt, wähs 
tend mir Diefelbe von dem Haufen der Parifer 
Kritiker fo viele Saymahungen und tlagliche 

I 
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Widerlegungen zugezogen hat. Ihre und einis 
ger andrer helldenkender Manner Meinung hat 
mich für dag fleine Ungluͤck, von diefen Herren 
fopflos Deurtheilt worden zu feyn, mehr als 
binlänglich getroftet. — Principibus placuille 
viris non ultima laus est, — Gluͤcklicher 
Weife wird auch das Gefchrei jener Leurchen 
den Gang einer Reform nicht aufhalten, welche 
früher oder fpäter in dem Reiche der Geifter ber 
wirkt werden wird. 


Heute habe ich. Sie von feinem fo wichtis 
gen Segenfiande zu unterhalten. Sch werde 
dabei Feines Menſchen Galle erregen, denn ich 
will blog den finpeln Erzähler machen, und 
alles für eine finnreihe Vermuthung geben, 
was eg mir denn auch in der That ſcheint. Sch 
will Shnen nämlich einige Nachricht über die 
neue Theorie des Gehirns geben, welche der Dr. 
Gall in Wien vorträgt, und die in Teutfchland 
Auffehn macht. Nicht, als ob es an neuen 
der Aufmerkſamkeit wiürdigern Gegenftänden 
mangelte; allein Sie wiffen wohl, das bloß 
Wiffenfchaftliche ift immer nur für ein fehr ges 
ringed Publitum, da fih hingegen diefe neue 
Theorie feld von minder Unterrichteten begrei: 
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fen laͤßt, und um ſo mehr das Intereſſe fuͤr ſich 
erweckt, weil fic durch den Anblick des Schaͤ— 
delé Belehrungen über Erkenntniß mehrerer mo 
ralifhen und unmoralifchen Eigenfchaften vers 
heißt. Seder hat einen Kopf, welchen er in 
der Regel für gut hält, und melchen er für fete 
nen andern vertaufchen möchte. Man ift neus 
gierig, über die daran bemerften unregelmäßigen 
Erhöhungen und Verriefungen eine Erklärung 
zu wiffen, und wer fich anheifchig macht, fie zu 
geben, ift eines zahlreichen Auditoriums faf 
eben fo gewiß, als wer von der Panazee oder 
von der Kunſt, Knaben gu erzielen, predigt. 


Sonft würde ich Ihnen von den ausgezeichs 
neten Verdienſten fagen finnen, welde fidh . 
unfre Gelehrten mit einem unermüdbaren Eifer 
um die Hafjifche Litteratur und die Archäologie _ 
erwerben. Bon einer Ausgabe des Heynifchen 
Homers, wovon die erften acht Bände die Slias 
de enthalten, von einer neuen Umarbeitung der 
ſchoͤnen Voſſiſchen Ueberſetzung diefes Dichters, 
von Becks Sophokles, Eichſtaͤdts Lucrez u. fe w. 
oder in einem andern Fache von Bechſteins Ge— 
ſchichte der thuͤringiſchen Salamander, welche 
in jedem Betrachte den Vorrang vor jener be; 


Hauptet, die uns der Dürger Latreille von die 
fen Thieren in Frankreich) gegeben hat. Go 
würden Sie wahrfcheinlich auch nicht ohne Suz 
tereffe vernehmen, daß Schelling und einige 
‘andre Phyfifer fortfahren, die trangcendentale 
Philofophie mit Erfolg auf die Theorie der Nas 
tur: Wiffenfchaften, fo wie Herr von Humbold 
und andrer Freunde der Muſen auf die Theorie 
der Künfte anzuwenden. Zwey neue Trauer 
fpiele von Schiller, Maria Stuart und die 
Sungfrau von Orleans, Haben die Thätigteit des 
kritiſchen Geiftes nach diefer Richtung hin vers 
doppelt. Die Kuhpocken und den Galvanismus 
Hat man ebenfalls in diefem Lande nicht vernachs 
läßigt. Indem man die Gefchichte der erftern 
bearbeitete, Hat man aufer Zweifel gefeckt, daf 
fie unter den Holfteinifchen Landleuten, welche 
beträchtliche Heerden von Kühen halten, ſchon 
feit langer Zeit befannt gewefen feyen, und was 
den Salvanismus betrifft, fo wiffen Sie, daf 
die teutfchen Aerzte zuerft darauf bedacht waren, 
ihn bey Heilung der Kranken anzuwenden. Der 
Profeffor Pfaff in Kiel, der fih um die Phyſik 
und den Galvanismus befonders fo viele Vers 
dienfte erworben hat, und welcher vergangenen 
Winter in Paris zubrachte, glaubte bey feins 


Ruͤckkehr feinen Landsleuten über diefes neve 
Wirkungsmittel ein Licht anzuzünden, und war 
willens, alles, was er hierüber von Volta und 
‚andern gelernt hatte, mitzutheilen, als er eins 
fah, dag man in Teutfchland während feiner 
Abwefenheit Hicvunter große Fortfchritte und 
Ritter vor Volta felbft einen Vorfprung gemacht 
Habe, Helwaag, Jacobi, der Sohn des bes 
ruͤhmten Dhilofophen diefes Namens, haben zu 
Eutin merkwürdige Erfahrungen gemacht. Der 
Profeffor Schaub zu Caffel Hat zwey Taube, 
wovon eg der cine feit gehn Fahren war, geheilt, 
und Sprenger, ein Arzt gu Fever, hat eilf Taub: 
gebohrnen das Gehör und mithin auc) die Spras 
che wieder gegeben. Wenn das fo fortgeht, 
was wird dann aus dem Talente des guten Abs 
beſe Sicard, feinen öffentlichen Verſammlun— 
gen, welche die Bewunderung aller fremden Fürs 
fiinnen find, was aus feiner Pantomine und 
feiner Gefihtsfprache werden? 


Ohne Zweifel erfahren Sie von den Fort 
ſchritten und den Arbeiten aller diefer Männer 
fehe wenig, was indef fehe natürlich zugeht, 
weil fie mehr bemüht find, Gutes zu fliften, 
als fidh geltend zu machen, und. weil fie nicht 


— 


über dem Gebirge wohnen, von Woher man 
den Nationen vorpredigt. Allein, - ich wieder; 
hohle ed, von dicfem When will ich Sie vor 
jest nicht unterhalten, wir haben eg blos mit 
Dr. Gall zuthun, defen Zdren in einer gewiſſen 
Welt, welche nun freylich die gelehrte Welt 
nicht ift, aber dagegen deftomehr Geräufch 
macht, und einen um fo größern Umfang hat, 
Auffehn erregt Haben. Unfer Gejandter pu Wien, 
der würdige Champagne, foll, wie faft alfe 
Fremden von Stande, felbit an der Spike derer 
ftehen, welche feine Vorlefungen befuhen. Sn 
einigen Shrer Parifer Blatter Habe ich einen 
fehr untreuen Bericht mit fehr fihielenden tir: 
theilen über diefe Vorlefungen gefunden, unter 
andern zeichnet fich der im Moniteur vom 27. 
Pluyiose No. 147. durd, feine Armfeligs 
feit aus. 


Dennoch ift diefe neue, Shnen in einem 
falfchen Lichte dargeftellte Theorie, ungeachtet 
ihrer Dypothetifchen und paradoren Wendung, 
in mehr als einer Hinſicht würdig, das Intereſſe 
‚ber Kenner und die Wißbegierde des Publifums 
zu erregen, und da zumal ihr Urheber felbjt, 
ein fehr empfehlungswärdiger Mann und nicht 


gemeiner Phyſiolog iff, *) fo will ih mich bes 
mühen, Ihnen, fo gut oder ſchlecht ic) fann, 
einen Abriß davon zu ertheilen. Der Or. Gall 
felöft hat über diefen Gegenfiand noch nichts von 
- Belang geſchrieben; ausgenommen im 12. Stuͤcke 
von Wielands Merkur des Jahrgangs 1798 
einen Brief an den Baron von Retzer, worin er 
die Herausgabe eines ausführlichen Werkes über 
diefe neue Theorie ankündigte, und vorläufig 
eine-Eleine Idee davon gab. Einer feiner Sais 
ter, Hr. Dr. Froviep ließ hierauf eine etwas 
ausführlichere Auscinanderfeßung diefer Theorie 
in dem zweyten Bande von Voigts phyſikali⸗ 
fhem Magazin einrücen, welche Skizze nachher, 
etwas vermehrt, befonders gedruckt worden ift. 
Und fo ift Galls Lehre, wie Sie fehen, bis jee 
nod) efoterifch geblieben. Ich Habe indef einen 
ſehr ſchoͤnen unter ſeiner Anleitung zubereiteten 
und bezifferten Schädel vor mir, und einer mets 








*) Man fennt ihn vow der vortheilhaftetten Seite 
Durch fein 1793 zu Wien heransgekommenes 
Wert: Philofophifh = medizinifhe 
Unterfudungen über Natur und 
Kunf im Eranfen und gefunden Zu— 
fand des Menfchen, (Nene Auflage 180% 
Seipz. b, Baumgartner.) 


ner Freunde, der zu Wien ftudiert und Calle 
Vortefungen beigewohnt hat, Herr Dr. 
Behn *), ein junger Arzt voll folider Kennts 
niffe, Hat mir gütiaft feinen Beyftand gewährt. 
Sch fage Shnen dicfes, um Sie in den Stand 
zu feßen, über meine Quellen und Auktorität zu 
urtheilen, und nun — zur Sache. 





Es bedarf in der That nur einer geringen 
Aufmerkſamkeit auf unfer Wefen und die eins 
fachiten Thätigkeiten unfers phufifchen und mo; 
ralifichen Bewußtſeyns, um uns zu überführen, 
daß unfer denfender Geift feinen unmittelbaren 
Sig weder im Magen noc in der Bruſt, wes 
der in der Hand nod) im Fuße habe. Seder 
nimmt deutlicd wahr, daß diefrs intellektuelle 
Pringip, fo weit es fih im Raume offenbaret, 
feine Thatigtcit unmittelbar in dem Kopfe, oder. 
noch beftimmter in dem Gehirn äußere. Beide 








3) Here Dr. Behn, aus Luͤbeck gebürtig, war 
im J. 1796 in Wien, und gieng hierauf nad 
Paris. Er ift rühmlich bekannt durch feine 
Erinnerungen an Parts. Berl, 1800 b. 
Nicola, ~ J 
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Behauptungen, daß ein Menſch ohne Kopf 
denken, ohne Magen verdauen, und ohne Lune 
gen athmen fonne, würden uns in der That 
gleich ungereimt vorkommen. Wenn ein anhals 
tendes Studieren, eine ftarfe Anftrengung des 
Geiftes ung ermübdet haben; fo fpüren wir die 
fhmerzhaften Wirkungen im Kopfe. Die ade 
fen Organe des Menfchen, durd) welche er mit 
der ganzen empfinddaren Natur yzufammens 
hängt, Gefiht, Gehör, Geruch, Geſchmack 
find da in einem Kleinen Raume zuſammenge— 
drängt, und dem Gehirn fo -nahe als möglich. 
Wenn die Hand, das Hauptwerkzeug des Tas 
ſtens, weiter davon entfernt if, fo ſcheint dieß 
keine andere Urfache gu haben, als damit das 
Auge feine Operationen befer leiten koͤnne. 
Mach fo vielen natürlichen und einfahen Be 
traͤchtungen Hat man den Kopf ziemlich allges 
mein als den Gig des Geiſtes betrachtet, ja 
man hat fogar von jeher den einen als fichtbas 
tes Symbol des andern angefehen, fo dag ein 
guter Kopf und ein guter Denker gleichbedeus 
tend wurden. Und welden andern Ginn koͤnn— 
te jener alte Mythus von dev Weisheit Haben, 
welche in voller Ruͤſtung aus dem Gehitne Zur 
piters, der Stätte ihrer Geburt, hervorfprang ? 
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u 

Die Phyfiologen gingen hierinn noch teir 
ter; fie beftätigten dag allgemeine Gefühl durch 
Beweife aus Vernunftgrinden, und phyſikali— 
fechen Unterfuchungen. *) Alle Theile des Körz 
` perg, fagten fic, haben ihr eigenthümliches Ges 
fact und ihre Beflimmung, alle wirken ge: 
meinfihaftli für den Mechanismus und die 
Beförderung des tbierifihen Lebeng, die einen 
für das Aehmen und den Kreislauf des Blutes, 
andere für die Ernährung u. f. m. Mur das 
Schirn allein, welches, wie die übrigen, Leben 
äußert, von den andern Theilen der Organifas 
tion ernährt und unterhalten wird, ſcheint an 
diefen, zum thierifchen Leben notwendigen, 
Verrichtungen einen unmittelbaren Antheil zu 
nehmen. Sollte eine fo beträchtliche Maffe vers 
gebeng von der Natur hervorgebracht werden, 
follte fie nichts als ein überflüßiges Gewicht für 





+) Unter denen, die fid befonders mit diefer 
Materie befhäftigt haben, zeichnet man unter 
den Alten vornelmlid) Galen, unter den Nenz 
ern Piacolomini aug, Wer hierüber gern aug: 
führlihere Belehrung Haben möchte, lefe in 
Halers Phyfiologte den 7ten und sten —— 
des zehnten Buches. 
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* 
die menſchliche Maſchiene ſeyn? Dieſes iſt in 


“einer ſonſt fo vollkommnen Organiſation, worin 


ſelbſt die kleinſten Theile ihren Zweck und Nuz— 
zen haben, offenbar ganz unmoͤglich. Indeß 
giebt es Thiere, welche ohne Gehirn leben und 
andere z. DB. die Fiſche, die nur cine ſehr kleine 
Mafe davon haben, und bey denen dennoch dag 
organiſche Leben fehr wirkfem iff, Endlih hat 
man Menfchen und Thiere, vornehmlich Vögel 
gefehen, bey denen das Gehirn durch Krant 
heiten oder Verwundungen ganz oder zum Theil 
verftört, ‚verfeinert, ja wohl gar verlohren ges 
gangen war, die aber nichts defto weniger nach ` 
wie vor lebten, liefen, aßen u.f. w. Da alfo das 
Gehirn nicht unmittelbar zum thierifchen Leben 
nothwendig iff, fo muß man-fihließen, daß eg 
eine andere Deftimmung Habe, und diefe Bes 
flimmung ift, ein Organ des geiftigen Lebeng 
zu feyn, welches fich in ung durch Fühlen, Dens 
fen und Wollen offenbart, 


Eine öfters wiederholte Erfahrung dienet 
dicem Schluſſe zur Beftätigung. Starke 
‚Schläge und andere gewaltfame DVerlekungen 
des Kopfes, wodurch das Gehirn verlegt oder 
gequetfcht wurde, Haben häufig eine Geiftess 


= r = l 
a 
abwefenheit oder den Verluſt irgend eines geis 
fligen Vermögens ‚zum! B. des Gedächtriffes, 
nach) ſich gezogen, indeß andere Schlaͤge, die 
eine gluͤcklichere Richtung nahmen, das Gegen— 
theil bewirkten, und abweſende Geiftcéverms? 
gen wieder herſtellten. Bey ſorgfaͤltigen Set 
tionen der Gehirne Hot Geifiestranten hat man 
Öfters gefunden, daf irgend ein Theil des Ges 
Hirns gänzlich mangelte,, oder vertrocEnet war. 
Sie, mein Hefter, haben im Betreff aller hie: 
Her gehörigen Thatfachen weit mehr Kenntniß, 
als id), und werden daher allen, die bier ans 
fiehen follten, ob diefen Behauptungen Glaus 
Hen beyyumeffen fei), leicht Beyſpiele anführen 
tönnen. i 
Eine vielletcht noch entfcheidendere Seobachs 
tung ift diefe: daß alle Nerven, welche einer; 
feits die Leiter find, mittelft deren die Wirkfams 
feit unfers Willens fih dem Körper mittheilt, 
feine Bewegung befördert oder hemmt, und 
welche andeverfeits auch die von aufen empfans 
genen Eindrücde nad) dem gemeinfamen Örenns 
punkte des Gefühle leiten, daß fie alle ohne Aus⸗ 
nahme ihre Wurzel in der Subftanz des Ger 
hirns oder des Ruͤckenmarks haben, welche nichts 
als eine Berlangerung des Gehirns feldft ift, 


à ai. Med 
die aug demfelben hervorgeht. Gang natüclih 
ift alfo der Gedanke: daß die Kraft, welche alle 
Nerven bewegt, der Wille, der Geift, oder wel; 
chen andern Nahmen man jenem Prinzipe geben 
will, aus welchem in und ein thätiges Leben, 
ein Leben mit Bertand und Willen und von dem 
vegetativen unfers Körpers fo wefentlich vers 
fhieden hervorgeht; ganz natürlich, fag’ ich, if 
` alfo gewiß der Gedanke, daß fich diefes Leben 
an der gemeinfamen Wurzel aller Nerven in ers 
ſter Inſtanz aͤußere, und dort ſeinen Sitz habe. 
— Das Nervenſyſtem des Menſchen, dieſes 
phyſiſche Werkzeug feines geiſtigen Lebens, 
gleicht den Zweigen eines Baumes, dag verläns 
gerte Ruͤckenmark dürfte der Stamm, und dag 
Gehirn der Boden ſeyn, woraus ſeine Wurzeln 
entfpringen, ‘ein Boden voll des zarteſten ges 
lduterteften Lebeng, der, fo dicht er ausfiebt, 
doch nur ein concentrirter Aether su feyn fcheint. 
Eingefchloffen in den menſchlichen Schädel, lam 
fen die Wurzeln diefes Eöftlichen Baumes des 
geiftigen Lebens, ganz entgegen den irrdifchen 
Begetationen, Kimmelabwärts, und giehen 
ihre Nahrung von oben. Man könnte fagen, 
daß feine eigenthümlichen Gefege den Gefeßen 
der Bernunftlofen Natur Hohn zu fpredyen, und 


den Menfchen unaufhörlich zu erinnern beſtrebt 
feyen, daß feine Beſtimmung höher fey, als 
aller übrigen Gefchöpfe diefer Erde, #) ~~ 


Derzeihen Sie mir diefen Heiner Galimas 
‘thing, defen fich bei folder Gelegenheit die Fes 
deri eines Metaphy ters nicht leicht erwähnen 
fann. Go viel it gewiß, daß diefe und aͤhnli— 
che Gründe nicht bloß den großen Haufen, fonz 
dern aud) die Phyſiologen bewogen haben, den 
‘namittelbaren Sth der Seele in der Gehirnfubs 
fians aufzufuhen. Bis hicher hat alles mit dem 
De. Goll nur eine Meinung. Allein bald ges 
rieth man in eine neue Verlegenheit, denn bei 





*) Est autem caput membrum corporis diviniffi- 
mum, — fagt Platon im Timäos — und der 
Naturforycher Plintus: Cerebrum habet homo 
portione maximum... hoc est viscerum ex- 
celsifimum, proximum coelo capitis, sine 
carne, sine cruore, sine sordibus. Hanc ha- 
bent 'seusus arcem, Hic culmen altiffimum, 
hic mentis est regimen. (Hist. Nat, XI. 49.) 
Und der Dichter Claudian fagt: 


Hanc alta capitis fundavit in arce 
Mandatricem operum, prospecturamque labori. . 


ES 
der verworrenen Sdee von der. Einfachheit 
diefer Seele, ihrer Ermangelung einer raͤumli⸗ 
chen Ausdehnung, wußte man nicht, mohin 
man die Seele in einer fo Inhaltreichen Maſſe 
bringen follte. Hiezu fam nun noch die Erfah; 
rung, welche zeigte, daß ein Theil des Gehirns 
zerftört oder weggenommen werden könne, ohne 
dem Anfchein nach die Verrichtung dev Seelen: 
Vermoͤgen zu hemmen. Der Mehrtheil glaub; 
te nun alles gewonnen, wenn er den Sig der 
Seele einfhränfte, und ihr ein tleineres Lokal 
anwies, wo fie einen ihrer Ausdehnungslofen 
Matur. gemäßeren Aufenthalt habe, *) gleich 
als od die Geele, fobald fie mit einem Körper 
vereinigt iff, und fic) phyſiſch aͤußern muf, 
nicht eben ſowohl in einem größern als in einem 
Heinern Raume wirken könnte, und als od die 
kleinſte Driife nicht eben fowohl ins Unendliche 
theilbar wäre, als die ganze Hirnmaſſe. Die 








*) Der Kartefianer Regia fagt ©. 365 feiner 
Philosophia Naturalis: „Mens bumana substan- 
tia incorporea, sive non extensa, in solo sen- 
sorio communi, quae est parva quaedam cere- 
bri particula (glandula pinealis) actiones cogi- 
tativas immediate exercet, “ 
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größte Schwierigkeit war immer, zu begreifen, 
tie das fogenannte unkörperliche Wefen fih in 
einem gleichviel ob fleinen oder großen Theile 
des Raums äußern, und mit der Materie fich 
vereinbaren könne. Seit Jahrhunderten hat 
man darüber vernünftelt, ohne ſich verfichen zu 
fönnen, weil man Materie und Geift immer für 
Dinge an fic) hielt, und weil es unmöglich war, 
fih aus diefem fehlerhaften Gegenfabe herauszus 
winden, worinnen diefer Paralogismus die 
Vernunft gefangen hatte. Kant allein Hat Hiers _ 
über alles verffändigt, indem er den Raum, die 
Körper, die untörperlihe Subſtanz ale Dim 
ge am fid vernichtete, und fle blos als Erz - 
fheinungen, als Produkte unferer Are zu ems 
pfinden, anzuſchauen und zu begreifen beitehen 
ließ, worin er, wie in vielen andern Dingen, 
dem menfihlichen Seifte einen großen Dienſt ers 
wiefen Hat, etwas, das nur die Tourlets *) 
nicht begreifen wollen. 


7 


*) Der Bcurthetiler von Willers Philosophie de 

_ Kant, ou principes- fondam, de la Philos, 
transcendale, Tot, Auch in Teutſchland giebt 
eg ja ber Toutlets nod genug. 
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Kommen wir jekt auf die: verfchiedenen 
‚Meinungen. über den Sitz der Seele zuruͤck, 
und rufen ung die hauptfählichften, welche die 
Neuern mapper easton haben, ins Ger 
daͤchtniß. ~ ; 


Descartes fuchte in feiner Abhandlung über 
die Leidenfchaften zu beweifen: der Sik der 
-Geele fey in der: Zirbeldräfe. Diefe Meis 
ning war lange Zeit die geltende und beinahe 
‚gemein. worden. Allein Erfahrungen, welche 
man hierüber anftellte,, und wobey, man. die 

Zirbeldrüfe verweßt oder vertrocknet gefunden 
„hatte, ohne daß darum die Wirkfamkeit der geiz 
ftigen Vermögen aufgehört hätte, ſtuͤrzte diefe 
tal des großen Reformators der PHilofophie um. 


Man wird nicht leichter verrathen, als von 
feinen Naͤchſten. Cin Schüler von Descartes, 
der Hollandifche Arzt Boutekoc war es, der den 
Sig der Seele zuerft aus der Zirbeldräfe vers 
legte, um fie in den fihwieligten Körper (cor- 
-pus callosum) einzufchlichen. Fur diefe Meis 
nung erklärten fich nah und nach Lancifi, Mas 
tia, la Peyronie und Sonnet. La Peyronie 
vorzüglich in einer Abhandlung, welche fich un: 
ter denen dev Akademie der Miffenfchaften von 


a 
~ 
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Sjahe 1741 befindet, und die, da fie nachher 
aud) befonders abgedruckt wurde, in Frankreich 
hinlänglih bekannt it. Auf den fchwielichten 
Körper folgte die-durhfheinende Scheu 
demand, welche Digby als den Sis der Sees 
le angab. i 


Vieuſſem råumte ihr einen etwas breitern 
Plas ein, indem er ihr jenen innern Theil des 
Gebirns, welchen Anatomen für gut befunden 
haben, den eirunden Mittelpunkt zu 
benennen, zum Aufenthalt anwies. 


Willis verlegte fie wieder in den fchrötelichs 
ten Körper, vertheilte aber ihre verfchiedenen 
Fähigkeiten vom sweyten Range an verfchiedene 
Orte des Gehirns, ein Umftand, der hier bes 
fonders-bemerkt werden muß. 


Drelincourt gab ihr einen Platz in dem 
einen Gehirne. 


Molinetti, Haller und der Profeffer Wriss 
berg zu Göttingen wiefen ihr einen Sig in dev: 
VBarolfhen Brice an; Crufius und) 
Mieg an der Wurzel des verlängerten Ruͤcken⸗ 
marks. 
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Jedoch es wuͤrde mich zu weit fuͤhren, 
wenn ich auch eine Menge andrer Meinungen 
aufſtellen wollte, welche ihre Urheber mehr oder 
minder wahrſcheinlich zu machen wußten. Nur 
der einzigen von dem vortrefflichen Gimmes 
ring will ich nod gedenken, welcher bas Seelen⸗ 
organ in den Gehirnhilenfeudtigfciten 
Gis dad) zu haben glaubt. Er will damit nicht 
fagen," daß fih alle Operationen der Seele in 
diefer Feuchtigkeit durch Wirkung auf den Körs 
per äußern, aber da er zeigt, daß mehrere Bers 
venpaare und vornehmlich diejenigen, welde zu 
ber Wirkſamkeit unſerer aͤußern Sinne erforder; 
lich find, in den martigten Rand auslaufen, 
welcher die Wände diefer Höhlen bildet, fo 
ſchließt er daraus, daß man hier den gemeins 
fhaftlichen Vereinigungspunft der äußeren Sins 
ne, den gemeinfchaftlihen Empfindungsplak 
(sensorium commune) ſuchen muͤſſe, wo ihre 
Eindrücke zufammentreffen, und dap die darinn 
enthaltene Flüfjigkeit das Vereinigungsmittel 
zwiſchen den Gebhirnenden diefer Nerven fey *), 








*) Diefe Idee Cdmmerings feint nicht neu zu 
feyn, Ohne älterer Schriftfteller zu erwähnen, 


Ucbrigens iff er Savin mit Willis einftimmig, 
daß dev Heft der Gehirnmafle zu nan 
Operationen unfers geiftigen Weſens diene. 


Da Simmering die Gehirnhshlenfeuch tig: 
Feit für den einzigen Mittelpunkt angegeben hat: 











gedente ih hier nur Charrong, welcher (DB. L 
8.15.) fagt: „Der Cig het vernünftigen 
Seele, ubi sedet pro tribunali, ift bas Gee 
hirn.. Dag Gehirn ift bei den Menichen 
weit größer, als bei allen ‚andern Thieren, 
von fhonem Bau und. Ordnung, damit die 
vernünftige Seele gut wirfen Fönne... es if 
aus der feinften Subftanz, den zarteften Theis 
Ten zufammengefeßt, die fhón mit einander 
verbunden, und vereinigt find, Man findet 
darin vier Eleine Holen, wovon fih drei in der 
Mitte befinden, -die vorwärts neben einander 
herlaufen und hinten zufammenftoßen. Die vier> 
te fieht allein, und dort geht die Zubereitung 
und Vereinigung der Lebensgeiſter vor fic, 
woraus fie fich in die andern drei Höhlen hinten 
erftredt, worin die Geele ihre Vermögen übt 
und äußert. Diefer Vermögen find drei, Vers 
- fand, Gedadtnif, Einbildungsfraft, die ih 
nicht abgefondert und für fih, jede in einer 
Hole, wie man gewöhnlich geglaubt bat, ſou— 
dern im Berein und gufammea, aͤußern. 


te, worin fih alle die vielfachen und fo vers 
fhicdenen Eindrücke unferer äußern Sinne weds 
felfeitig begegnen, ſchien ev noch tiefer in die 
Verfahrungsweife diefes Begegnens eindringen 
zu wollen, indem er die Art der Empfänglichs 
Feit des neuen Organs aus einander febte. Da 
es undezweifeltigewiß it, das ihm die Cin: 
drücke von fünf: verfchiedenen Sinnen überlie 
fert werden; fo muf cs nad) unferm Verfaffer 
eine fünffache Empfännlichkeit haben. Er bes 
merkt demnach, daß eine Fluͤſſigkeit fünferley 
Arten von Bewegung fähig fey. Als Gründe 
und beweifendes Beifpiel führt: er die Erfahruns 
gen von’Chladni san, denen zu Folge fidy der auf 
Glagplatten verbreitete Sand nach der Erſchuͤt— 
terung der verſchiedenen Tonfolhen in verfchies 
dene Figuren unter einem. Bogen ordne: allein 
diefes Heißt für einen Pfychosphyfiofogen fieh: ein 
wenig zw mehanifch aus der Sache ziehen, 
und ich zweifle, daß fih diefe tiefen Geheimniffe 
unfers Lebens nad folhen Geſetzen richten. ' 
Sie wiffen, daß Simmering fein Manuffript 
an Kant ſchickte, und fich eine gründliche Bes 
urtheilung darüber ausbat.. Kant ſchlug, ftatt 
der mechanifhen Organifation. der erwähnten 
Fluͤſſigkeit, eine dynamiſſche vor, die fih auf 
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eine ftetige Reihe chemifcher Prozeſſe, denen 
diefe Flüffigkeit unterworfen feyn finnte, grins 
dete. Die Sechs Seiten, welche diefes begrün: 
dete Urtheil des Vaters der neuen Philofophie 
am Ende tes Werks einnimmt, find von nicht 
geringem Sntereffe. Uebrigens verwirft Kant 
die ganze Idee, der Seele einen Gis und ein 
Organ an einer Stelle des Raums beyzulegen, 
weil fi) die Seele, die nur an deninnern 
Sinn. gebunden iff, niemals unter der Form 
bes Naums, ſondern blos: der Zeit aufere, 
und folglich feinen Raum einnehmen könne, Ee 
geftattet blos den anatomifihen Zweck Gimmes 
tings, den gemeinfamen Mittelpunkt der Cons 
vergescens unferer "Sinnesorgane, aufzuſuchen, 
jenen gemeinfchaftlihen Stamm der Organe der 
äußern Empfindbarkeit, den man als den Schläfs 
fel zu unferer Organifation anfehen muͤſſe, wos 
durch das phufifche Gebäude des Menfchen ges 
fihloffen werde, und welches in Ermangelung 
deffelden unvolZommeniund undeftimme bleibe. 


Was Willis und Simmering ‘Glos anges 
deutet hatten, Hat Gall mit Beſtimmtheit forts 
zufegen, und in allen feinen Details zu entwiks 


keln verfucht. Seine neue Theorie bes Gehiens 
hat den Zweck, zu erweifen, daß die dem Ans 
ſcheine nach gleichförmige Maffe diefes Gehirns 
in der That eine Vereinigung von Organen fey, 
welche unmittelbar zur Aeußerung unferer Les 
bens s und Gemüthsfähigkeiten wirken. Er un: 
terfiheidet. drey Arten diefer Fähigkeiten, ers 
fens folche, durch die es lediglidy auf Aeuße⸗ 
rung der Lebenskraft, zweytens der Gemüthss 
neigungen, drittens, der intelleftuellen Eigens 
ſchaften des Geiftes abgefehen fey. Die mit 
der ſtaͤrkſten Portion von Gehien verfehenen 
Thiere find aud diejenigen, welche am meiften 
von diefen verfchiedenen Fähigkeiten befißen, 
und bey denen man fie in der größten Vollfoms 
menbeit und Energie findet. Unfer Gehirnfors. 
{cher giebt eine ziemlich allgemein angenommene 
Meinung als erwiefen zu, daß der Menſch náms 
lich im Verhältniß des Körperinhalts im Alges 
meinen und. des Inhalts feines Nervenfyftems 
insbefondere unter allen lebenden Sefchöpfen das 
meifte Gehirn habe. Diefer zur vergleichenden 
Anatomie gehörige Punkt, mein lieber Cuvier, 
gehört vor Ihre Gerichtsbarkeit. Shr alter 
College, Rufus von Ephefus gab an, daß ein 
menjhlihes Gehirn am Gewicht dem Gehien 


vou zwey Stieren gleich fomme, und Niolan 
hat diefe Doſis ohne Anftand verdoppeln zu 
können geglaubt. Die Fifche, ſelbſt die bis zum 
Ungeheuern großen, Haben ein fehe kleines Ger 
Hirn; und man kennt fie auch als die duͤmmſten 
unter den Thieren. Bey einigen derfelben bes 
trägt diefes foftbare Eingeweide nut den faints. 
taufendften Theil von dem Gewicht des Thieres. 
Die Duadrupeden’ find in diefer Hinficht ſchon 
weit reichlicher ausgeftattet.. Das Gewidst eines 
Elephantens Gehirns foll fich zum Gewicht felis 
nes Körpers wie eins zu fünfhundert verhalten, 
und Sie werden uns belehren, wie dices Vers 
haͤltniß bey dem guten’ Hans war) den Sie 
fezivt Haber. Das Pferd befindet füh mit dem 
Elephanten beynahe im gleichen Falle, und das 
Gehirn des Efels ift faf das Doppelte von-ihnen, 
das heißt?” es nahert fic) dem zweyhundert funfs 
zigften Theile feines: Gewichte. Der König 
der Thiere, der ſtolze Löwe, bat fehr wenig Ges 
hirn, ein Eveignifi, das den Königen Hin und 
“wieder begegnen fol: Der König der Shis 
pfung aber, der einzige Bewohner des Erdballs, 
der Vernunft zur Mitgift erhielt, er; der allein 
faͤhig iſt, die Gehirne der andern Gefchöpfe zu 
waͤgen, gu vergleichen und, in Hinſicht ihrer, 


Syſteme zu erfinden — der Menſch trägt | 
in feinem Kopfe ein Gehirn, welches gemeinhin! 
nad) einem mittlerem Durchſchnitt den dreyßig⸗ 
ſten bis fuͤnf und dreyßigſten Theil des Gewichts 
ſeines ganzen Koͤrpers betraͤgt. Nach Gaͤll 
wäre dieſes das Maximum von Gehirn bey jes 
dem lebenden Geſchoͤpf, allein bey dem Mehrs 
theile” ‘Der. Vögel ift diefes Verhaͤltniß chen fo 
faré, und wohl noch ſtaͤrker, 3. D. bey dev 
Eule, welche die Alten vielleicht darum der wer 
fon Minerva zur Begleiterin gegeben haben. 
Der muthwillige Sperling, gentefit des naͤmli⸗ 
en Vorzug, und: fein Gehirn iſt gleich einem 
Fuͤnfundzwanzigtheile feines Gewichts. Tin 
eben ſolches Verhaͤltniß findet ſich beynahe bey 
dem Hahne und der Turteltaube. Wenn die 
Beobachtungen, auf welche ſich Haller in ſeiner 
Phyſiologie ſtuͤtzt, genau und richtig. find, fo 
verhaͤlt ſich das Gewicht eines Canarienvogels 
zu dem Gewichte feines Koͤrpers wie Eins zu 
Vierzehn, und bey einer Feldmaus wie Eins zu 
Ein und dreyhig; m man wuͤrde alfo dem Mens 
ſchen den unbedingten Vorzug ſeines Gehirns 
ſtreitig machen koͤnnen. Aber ohne hieruͤber zu 
chikaniren, werden wir ſehen, daß es ein Mit⸗ 
tel geben wuͤrde, ſelbſt dieſe anſcheinend gerin⸗ 
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gere Beguͤnſtigung zum BWortheile des Mens 
ſchen anzuwenden *). 





*) Die vergleichende Anatomie liefert hieruͤber 
mehrere Data. Bonnet, in feinen Betrach⸗ 
tungen über die Natur, theilt eine Menge 

derſelben mit, woraus offenbar erhellt, daß 

der Menfh niht eben das, im Verhaͤltniß 
zum Gewicht feines Körpers, größte Gehirn 
babe, und. daraus folgt denn, daß ihm diefes 
allein auch nicht zu dem kluͤgſten der irr diſchen 

Geſchoͤpfe machen koͤnne. Lange Zeit war man 
nun in Gerlegenbeit, den Zufammenhang hier 
ausfindig zu machen, bis endlih Gommering 

omit feinen fharffinnigen Beobachtungen bers 

vortrat. „Man vermuthete fonft — fagt er — 
oder nahm aud wohl geraden an, der Meufh 
habe das größte Gebirn, Wie bewies man 
aber dieles? Man wog das Gehirn, und dem 

Körper des Menfhen, und eben fo der gemein⸗ 

« fen Hausthtere: fo weit hielt nun diefer 

- Gah nod) ziemlich die Probe. Allein Phpfios 

logen, die weiter giengen, und diefen Sag 

durch mehrere Thiergeſchlechter geuaner beftim: 
men wollten, famen im nicht geringe Berles 
‚genheit, wenn fie fanden, daß 3. V. die Bos 
gel in der Proportion des Gewichts ihres Ges 
hirns, vergliden mit bem Gewicht ihrer Kötz 
per, gar weit den Menſchen übertrafen. Auch 
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Wohlverſtanden aber, bey diefen fo eben: 
von einigen Gattungen beftiinmten Berhattnifs 
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die Delphine, Sechunde, und noch mehr die 
Heinen Säugethiere, als Maͤuſe, Eichhoͤrnchen, 
u. F w. ſchienen fuͤr ihren kleinen Koͤrper ein 
ungeheuer groß Gehirn zu beſitzen. Dieſe 
Schwierigkeit machte, daß auch Herder drey 
tuͤchtige Urſachen hinſtellt, weßhalb dies Waͤgen 
` Feine reinen Reſultate geben kann. (Ideen 
aur Phil. d. Gefh. d. Menſchh. Bd. J. ©. 191.) 
„ Mit Genauigkeit n: Sorgfalt und Nugungen 
elücliher Gelegenheiten, angeftellte Verglets 
ungen der Gehirne aug verſchiedenen Thier: 
Hafen, führten mih aber am Ende auf den 
wichtigen, ‘von mir zuerft entdedten Haupt⸗ 
laß: dab der Menfh beim größten Gehirn 
die fleinften Nerven Habe; oder daf man nur 
in Ruck flee der Versleichung des Gehirns mit 
‚feinen Nerven fagen toune , der or iy habe’ 
das größte Gehirn. ý 
Dieſe Entdeckung Simmerings haben andere 
berühmte vergletchende. Anatomen beftarigt, 
und Phyfiologen, 3. B. Blumenbad, haben 
fie geborig benutzt. Diefes alfo dürfte der 
Manſch für ſich zu feinem Vortheil anführen, 
wenn er fidh als den am ae Spee toten 
Sohn der Natur preift. 
Hue vt: d. eb. 
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fen bes Gewichts des Thieres zu dem Gewichte 
feines Gehirns, darf man nicht vergeffen, daß 
diefer Calcul bei den verfdyiedenen Individuen 
großen Verfchiedenheiten unterworfen ift. Gall, 
der cine Stüufenfolge der Superiorität, nad) der 
größern oder geringeren Mafle von Gehirn, uns 
ter den Gattungen feftfest, macht wieder eine 
ähnliche in Anfchung der zu einer Gattung gee 
Hovigen Sndividuen ,, fo, daß nach. ihm. ein 
größerer oder- geringerer Vorrat) von Gehirn 
ein ficheres Kennzeichen von einer größern oder 
geringeren Energie und Entwickelung, forwohl 
der. Lebens ; alg der geiſtigen und Gemiths: 
Vermögen if. Die Einfältigen (welche man 
aud). Schwachkoͤpfe zu nennen. pflegt) haben in 
der: That eine merflid) geringere Gehirnmajle, 
als andre Menfchen.  Diefes ift ein Kennzeichen 
von Geftand an den Kretinen des Waadlandes *), 
und Gall hat die Schädelhölung an einer ſchwach⸗ 
fipfigen alten § Frau um. die Hälfte geringer gefuns ` 
den, als aneinem Manne, der. ER feinen Geift 
fih auszeichnete, rh ag F 
SESE — 
å +) Die vom Hrn. Dr. Frank unterfuchten Köpfe 


— Kretinen beftätigen alle daſſelbe. 
Anm, d Ueb. 


Da unſre Dermögen unter einander vers 
ſchieden find, Hat es Gall ſehr natürlich gefuns 
den, jedem derfelben auch ein befonderes Organ 
für ſich anzuweiſen. Das Geficht, — fagt er — 
der Geruch, das Gehör. u. f. w. welche gleich 
unmittelbar zur Seele gehören, haben eben fo 
ihre Organe abgefondert, und an verfihledenen 
Theilen des Körpers. Man fann von einer dies 
fer geiftigen Fähigkeiten Gebrauch machen, wabhs 
rend man die Übrigen. ruben läßt, und wenn 

auf zu angeftrengte Thatigfeit einer von ihnen 
Ermattung im Kopf erfolgt, fann man dem ers 
matteten Organ, durch Beſchaͤftigung von einer 
andern Art, Erholung geben, und fühlt fich 
bei diefer neuen Beſchaͤftigung friſch geftärkt 
und aufgelegt. Wer irgend mit anftrengenden 
Geifiesarbeiten fid) befdaftige hat, wird die 
Wahrheit diefer Beobachtung an fich ſelbſt ers 
fahren haben. Ein Kopf, der fih bei dev Als 
gebra angeftrengt hat, fühlt fich bei einem Uebers 
gang zum Studium der Metaphyfit wie new 
belebt; der, welchen abftrafte Spefuietionen 
abgefpannt hatten, erholt fich durch eine Bez 
ſchaͤftigung mit Dichtkunft oder Gefchichte. 
Man Hat eine Menge Beiſpiele von Leus 
ten, die einen Theil ihrer geifiigen Fähigkeiten 


verloren, und die übrigen unbefchäbdigt erhalten 
haben. Der eine vergift nach einer Krankheit 
das Latein, welches er vorher vollfommen ver: 
ftand, ohne feine eigne Sprache zu vergeflen; 
der andere macht eine Reife, fällt aus dem. Wa: 
gen, Elagt über den Kopf, und fann fich durch: 
aus auf nidts, was feit feiner Abreife vorge: 
gangen ift, befinnen, obſchon ihm alles Bors 
Hergehende fehr gegenwärtig im Geddchtnif war. 
Ich felbft habe zu Frankfurt eine junge fefe 
Geiftreihe und Achtungswerthe Dame gefehen, 
die nach. langem Widerftreben von Seiten ihrer 
Familie einen leidenschaftlich geliebten Mann 
geheivathet hatte. Bei ihrer erften. Niederfunfe 
hatte fie einen, mit langer Schwäche begleiteten 
Zufall, nach defen Voruͤbergang fie alles Anz 
denten an die feit ihrer Verheirathung verfloffene 
Zeit verloven hatte. Wis auf diefen Seitpunte 
hatte ihr Gedaͤchtniß alles treu aufbewahrt, 
aber von diefer Zeit an war ihr alles unbekannt, 
Mit Schreden ſtieß fie im erften Augenblick 
ihren Mann und das ihr dargeborne Kind zus 
råg, und auch nachher hat fie die Erinnerung 
an diefe Periode ihres Lebeng, und an alles, 
was fic) darin mit ihr ereignet, nie wieder ers 
haften koͤnnen. Shre Aeltern und Freunde 
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brachten es endlich durch Gruͤnde und das Anſe⸗ 
hen ihres Zeugniſſes dahin, ſie zu uͤberreden, 
daß ſie verheirathet ſey, und einem Sohne das 
Leben gegeben habe; ſie glaubt ihnen, weil ſie 
lieber annehmen will, daß ſie die Erinnerung 
an ein ganzes Jahr verloren habe, als daß ſie 
alle Betrüger ſeyen, allein ihre eigene Uebers 
zeugung, ihr innigſtes Bewußtſeyn haben keine 
Stimme dabey, und fle ſieht ihren Gemahl 
und ihr Kind, ohne begreifen zu können, durch 
welche Zauberei fie den einen erhalten, und dem 
‘andern bas Leben gegeben habe. 


Unter den Bahnfinnigen fieht man viele, 
die nur in einem einzigen Punkt ivr find, in- 
‚allen übrigen aber fehr zufammenhängend dens 
fen und fprechen. Bekannt ift die luftige Anek⸗ 
dote von dem Herrgott in Srrenhaufe *). 


i 








*) Wahrfheinlih folgende, Cin Wahnfinniger 
fptad in allem vernünftig und zuſammenhaͤn— 
gend, fo daß man ihn für vollig bey gefunden 
Berfiande hatte haiten follen. Nur durfte 
man eines andern Wahnſinnigen nicht erwähs 
nen, ber fich für Gottes Sohn hielt. Da 

wurde er erbittert, und rief aus: Der Schurke 


Und kennen Sie unter denen, bie fir. die 
Scharfſinnigſten gelten, viele, die nicht in eini- 
gen Punkten entweder ganz und gar nichts find, 
oder uͤber die Linie bes Rechten hinausſpringen? 
Cin groper Phyſiker g. BI fann in feinem Koz 
pfe Feine philoſophiſche Idee beherbergen, und 
deraifonnirt, *fo Bald man von Metaphufit-oder 
“Moral fpridt, So hat man auc Mathematiz 
ker gefehen, die alles poetifchen Ginnes ermans 
gelten‘, und auf die das Schöne und Erhabene 
‘alle Macht ihres Eindrucks verloren, Der 
Pater Mattebranche verachtete vornehm 
alles. Studium der Gefchichte, die für-ihn 
auch! nicht den mindeften “Nets hatte. Und 
endlich Hat jeder: feine: Gefondern Neigungen, 
feine eignen Fähigkeiten; wie find der einen 
beraubt, mit andern ausgeftattet, und find oft 
in eben dem Maaße mittelmäßigrin allem Lebriz 
gen, als ausgezeichnet wir ein befonderes Talent 
empfingen. Sin der That, wenn ein Organ des 
Gehirns zu beträchtlich an Ausdehnung und 
Kraft ift, fo muß dies übermäßige Organ die 





will Gottes Sohn ſeyn! Das müßte id aud 
wiſſen ' denn ich bin Gott der Water.“ 
N Anm d Ueb. 


benachbarten nothwendig zufammendrücden, und 
einengen. Auf diefe Weife würde man das bes 
fannte Ariftotelifhe, von Seneca wiederholte 
Sprichwort, daß tein großes Genie ohne einige 
Beimifhung von Wahnwitz fey, phyſiſch erkläs 
‚ten fönnen. 

Die Wundärgte, welche öfters Gelegenheit 
gehabt haben, Kopfverleßungen zu behandeln, 
tifen, daß der Trepan oft eine Blutanhdufung, 
oder einen andern fremden Körper entdeckt har, 
“welcher durch feinen Druck auf irgend einen 
Theil des Gehirns irgend eine Geelenfahigteit 
unwirkſam machte und gleichfam lähmte. Durch 
Aufhebung des Drucks wurde diefe Fähigkeit 
wieder wirkfam gemacht, Diefes alles beweift, 
nach Gall, daß unfere geiftigen Fähigkeiten abs 
gefondert wirken, und jede ihr eignes Organ 
habe. Zugleich fiüst er fidh noc) auf das Beis 
fpiel der Nachtwandler, bey denen gewiffe Fas. 
Higteiten und gewiffe Organe ihre volle Thatigs 
Feit behalten, während die übrigen in einer ties 


fen Ruhe erſchlafft ſind. 





a ADAT ' 
Um nun aber im Befondern entfcheiden zu 
fonnen, welche Organe des Gehirns jeder unſe⸗ 
3 


ter geiftigen Faͤhigkeiten entfprechen, find foli 
gendes unnachläßliche Bedingungen, daß man 


1) diefe Fähigkeiten, ihr Verhältnig zu 
einander, ihre Trennung von einander, ihre, 
Verzweigung und ihren gemeinfchaftlichen 
Stamm wohl fenne, und 
EST man cine hinlaͤngliche Anzahl von 
Thatſachen und Beobachtungen gefammelt habe, 
um mit Sicherheit den Schluß daraus zu gie: 
hen, daß diefe Fähigkeit diefem Organ angehöre. 

Daß Gall die erfie tiefer Bedingungen 
auf feine genugthuende, dem gegenwärtigen Zu: 
fiande von Aufhellung hieruͤber entfprechende 
Weiſe, erfülle, werden Sie bald mit mic bemers 
fen. Er Hat dem alten gewohnten Weg dabeé 
eingefchlagen „. und es if ihm ohne Zweifel nicht 
in den Ginn gekommen, in feinen. pfydologic 
ſchen Unterfuchungen weiter vorwärts zu-gehen. 
Welchen Vortheil hätte er nicht aus den Arbeis 
ten ziehen finnen, welchen. fih unfere nordis 
ſchen Philofophen feit zwei Jahrzehenden in 
diefem Felde unterzogen haben! Allein er ift 
hiebei nicht über Oeſterreichs Grenzen gegangen, 
und demnad um ein Jahrhundert gegen das 
übrige Teutſchland zurück geblieben. 
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Dagegen ſcheint der Urheber der neuen 
Theorie der zwoten Bedingung deſto beſſere Ges 
nuͤge geleiſtet zu haben, denn er hat eine große 
Anzahl von Gehirnen mit Sorgfalt ſezirt. Es 
war eine Zeit, wo in Wien jeder fuͤr ſeinen 
Kopf zitterte, und fuͤrchtete, Dr. Gall moͤchte 
ihn nach ſeinem Tode, zur Bereicherung ſeines 
Kabinets, in Requiſition ſetzen. Ev ſelbſt evs 
klaͤrte, daß es ihm hauptfaͤchlich um Koͤpfe von 
außerordentlichen, durch große Eigenſchaften 
und Talente ausgezeichneten Menſchen zu thun 
ſey; ein Grund mehr, um den Schrecken zu ver⸗ 
doppeln. Allzuviele Perſonen mußten ſich nas 
tuͤrlicher Weiſe jetzt fúr ein Objekt der Aufmerk— 
ſamkeit des Doktors halten, und glauben, daß 
ihre Koͤpfe, als ſehr rare und fuͤr den Erfolg 
ſeiner Beobachtungen ſehr wichtige Stuͤcke, 
ſchon vorlaͤufig in Beſchlag genommen 
ſeyen. Sm Betreff dieſes Umſtands erzaͤhlt 
man ſich ſehr luſtige Anekdoten. Denis ver— 
ieibte feinem Teſtament eine ausdruͤckliche Klau⸗ 
fel ein, um feinen Schädel Galls gierigem Mefr 
fer zu entretten. Ungeachtet alles Schreckens 
und aller Borfichtsmaafregetn hat es dieſem 
aber dod) nicht an Stoff zu Betrachtungen ges 
mangelt, und er Hat eine ſchoͤne Anzahl von Kós 
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fen gefammelt, unter denen fich welche von den 
ausgezeichneteften Perfonen, 3. H. des braven 
Generals Feld- Marfchalls Wurmfer befinden, 
Er befist Schädel von Dichtern, Narren, Dies 
ben, und allerlei Volke. Auch hat er fo viele 
Thierfchädel gefammelt, als er für feinen Zweck 
erfprießliche_ auftreiben konnte; hauptfadtich 
von folhen, deren Charakter oder Sitten fehr 
auffallend find. Mit gemiffenhafter Genauigs 
keit hat er die Gefchüchte, Neigungen, Fertige 
keiten, Leidenfchaften, Tugenden und Fehler 
aller biefer menfchlichen und thierifchen Sndivis 
duen erforfht, und. daraus durch Induktion 
allgemeine Schlüffe gezogen, die wirklich fonders 
bar und auffallend find. — 

Um Galls Unternehmen gehörig tigen 
gu können, ift es nothwen daß man gewifs 
fermaßen mit ihm ſelbſt —— gemacht 
habe, denn dann nur fann man entſcheiden, ob 
es ihm Ernft damit geweſen, oder ob er das 
Publifum nur mit einem gelehrten Spaße zum 
Beſten Haben wolle; ein Verdacht, der jest, wo 
es fo viele gelehrte Spaßmacher giebt, von 
manchem fommen könnte. 

Sehr fruͤh erregte die — *X — ** 
pologie ſeine vorzuͤgliche Auſmerkſamkeit, und 
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ev firiete diefelbe Befonders auf die Aufgabe: das 
Annere des Menfdhen aus dem Aeuft 
feren zu ettennen Nachdem er das 
Unftatthafte in: Lavaters Hypothefen, und 
die Liden, welde Camper und Blumen: 
bach in der Charakterifiit der Nationalfchäs 
del zuruͤckließen, eingeſehen hatte, überzeugte 
er ich’, daß die Charaktere des innern Menfchen 
durch wefentlichere und bleibendere Merkmahle 
im Gehirns und äußern Echädelbau ausgedrückt 
feyn müffen; und von nun an wurden die Schär 
delbildungen der Menfhen und Thiere der Ger 
genftand feiner fiharffinnigen Unterfuchungen. 
Auffallend ift es, wie langfam Gall in feinen 
Ueberzeugungen feinen eigentlichen Beobachtun⸗ 
gen nadfdreitet. Viele Behauptungen 
ſtellt er noch als Frage auf, gu deren Bejahung 
ihn dod) eine beträchtliche Menge von Ihatfas 
chen berechtigen. Er ift unermidet in Befras 
gung der Natur. Die erfte Antwort gniiget 
ihm nicht. Mur wenn fie wiederholt, und fid 
felber- getreu, jedesmal dicfelbe Antwort dem 
Fragenden giebt, überzeugt er ſich, richtig ges 
hört und das Gehörte verftanden zu haben. 

Er legte eine Sammlung von den trocknen 
Knochen der Menfhen: und Thierſchaͤdel, von 


Sipsansgäffen und Wachspraͤparaten, an, Ges 
genwaͤrtig befißt er. mehr. als 300 auserlefene 
Schädel von Menfchen, deren ausgezeichnete Eiz 
genfchaften ihm befannt find, und ihn alfo in den 
Stand feben, richtig über, das Verhaͤltniß ihrer 
Geifiess und Gemuͤthseigenſchaften zu urtheis 
Ten; fo, wie auch mehrere.: Außerft intereffante 
pathologifche Präparate. von, Kopftnochen an ſol⸗ 
chen Krankheiten Verſtorbener, welche auffallen⸗ 
de Stoͤrungen in der Organiſation br: ian 
und Schaͤdels veranlaſſen. ihrer 


Die Sfide der "meiften Tpiergattungen 
Hat er ſchon gefammelt, und benuge fi fie zu ſei⸗ 
nen Demonſtrationen aus der vergleichenden 
Schaͤdelforſchung. oes 


Es giebt beynahe keins der Letecandiſchen 
beſonders aus der Klaſſe der 
Voͤgel, aus welchem Gall nicht wenigſtens Ein 
Individuum ſelbſt erzogen, feine ganze Lebens; 
zeit hindurch beobachtet, und auf dieſe Weiſe 
ſeinen Charakter ſtudirt haͤtte. Daher hat er 
auch uͤber die Lebensart mancher von ihm be⸗ 
obachteten Thiere ganz cigene Meinungen, wels 
he merklich. von den fant nme * 
weichen. 
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Das Intereſſanteſte dabey ift dies Aa Galt 
die meiften Thiere, deren Schädel er aufbewahrt, 
ſelbſt serzogen oder doch Lange beobachtet Hat, 
und alfo in ihrer Schädeldildung nicht nur die 
Charakteriſtik three Gattung, fondern auch die 
Modifikationen: ihrer individuellen. Charaktere 
nachweifen fann. toch einigermaßen dürftig 
ift feine Sammlung an. * aus dem sl 
phibienreiche. j 


Daran ſchließt fich ein Muſeum von Gips⸗ 
ausguͤſſen und Gipslarven der Koͤpfe intereſſan⸗ 
ter und dem Publikum als Gelehrte, Staats— 
männer, oder in irgend einer auszeichnenden 
Eigenfchaft bekannter noch lebenber ade an: 
rd Zahl —* belaͤuft ſich nun auf 120. 


2 Gall: laßt nun nicht ‚Bloß das. menſchliche, 
fondern. ‚auch mehrere, Thiergehirne in Wachs 
nachbilden, und beſitzt ſchon mehrere —5 
— der Art. 


Die Wiener Hoſpitaͤler haben ihm N 
fate: vielfältigen Stoff zu Beobachtungen darge: 
boten, und der Dr. Nord, Arzt am großen Jr: 

renhauſe, hat, bei Unterfuhung der Schädel 
feiner Kranten, Galle: Regeln oft —* die 
That beſtaͤtigt gefunden. pi 


n Seit ‚auf alle diefe Betrachtungen und 
Erfahrungen, macht Gall folgende Art: Eintheiz 
lung des Gehirns Die zur Wirkung der Le 
benstraft nothwendigften Organe find die inners 
ften, um liegen am verborgenften, damit fie 
am beften verwahrt, und Zufällen von außen 
weniger ausgefekt feyn möchten. Hierauf fols 
gen um jene nad) einander und Schichtweife herr 
um die Organe der Empfindbarfeit, der Leidens 
fchaften, , Gemüthöbewegungen, “und Geiftess 
Eigenfchaftenz welche lebteren (als zum thieri; 
ſchen Leben, dem Träger des ganzen Gebäudes, 
minder wefentlich gehörig) nod) befonders in 
Bie, an die äußern Kopffnochen grenzende Rins 
densSubfian, verwicfen fcheinen. Die übrigen - 
um diefe concentrifch herumlaufenden Marks Las 
gen, welhe nach und nad in dem Verhältnif, 
als fie fih dem Mittelpunkt mehr nähern, fih 
verringern, fehließen immer die gue Empfinds 
barkeit oder Lebenskraft nochiwendigeren Organe 
ein. Diefe Meinung feint mie von Vieuffems 
feiner, der die Seele in den Eirunden Mittels 
punkt, von Wallis feiner, der fie in den Gehirns 
fern (corpus callosum), von DQrelincourt’s, der 
fie im dag kleine Gehirn, oder von Crufins feis 
ner endlich, der fie in das verlängerte Nüdens 
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mart ſetzte ſehr wenig unterſchieden. Ben ihr 
nen allen war die Hauptidee, der unmittelbare 
Sitz dev Seele miiffe fich. in ‚einem der. tiefften 
Theile des Gehirns befinden, während die bris 
ge Mafie: diefes Eingeweides ihm als Werkzeug, 
oder den niedern Kräften zum Sike dienes 





Galls Theorie hat noch einen Anhang, der 
im Grunde eine bloße Zugabe feiner Lehre: iff, 
welchen man aber im Publifum für den Haupt; 
grund und Zweck derfelden annimmt, und an 
welchen man fih hält, ohne dem Uebrigen eine | 
große Aufmerkfamteit zu widmen. Freilich ift 
diefer zufällige Theil der piquantefte, wo nicht 
für den PHyfiologen, doch für den großen Hauz 
fen, und er fann Shnen faum anders, als evs 
—— vorkommen. 


Sie — bag fich die: Sitdung t der 
Hirnfdyale genau nad) dem Hirne fügt. Beim 
Embrio iſt fie nur cin Hautdhen, beim neugebornen 
Kinde eine fehr weiche Bedeckung, die fi ich, nach⸗ 
her verhartet und verknoͤchert, und nach den 
Contouren und Formen des Gehirns geftaltet. 
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Selbſt in-einem reifen Aiter bedarf es’, wenn 
eine ſtarke Quetfchung fle eingedruͤckt hat, ge⸗ 
woͤhnlich nur der ausbreitenden Kraft ves Ger 
hirns, um den Knochen wieder in feinen wori 
gen Zuftand zu verfetzene Deshalb‘ fani man 
bis zu einem gewiffen Punkte ‘von der äußern 
Form der Schädelfnochen, den daran bemerkhas 
ren Erhöhungen und Vertiefungen, auf die in: 
neve Conftruftion des Gehirns fchließen. Wenn 
eins. von denen Organen, Die in der unmittelbar 
an die, Hirnſchale grenzenden Schicht des Gehirns 
befindlich find, mehr Snhalt, Umfang, Kraft 
und Wirkſamkeit hat, als die übrigen; fo wird 
es durch fein Auffchwellen den Knochen an diefer 
Stelle zum Weichenmöthigen, und von aujen 
wird fich eine Erhöhung zeigen. Eben fo würde 
ſich im entgegengefeßten Falle, wenn ein Organ 
gänzlich mangelte, oder fehr gering und ſchwach 
wäre, an der ihm entfprechenden Stelle der 
Hirnfihale eine. Vertiefung zeigen, welche die 
Leerheit an diefem Platze andeutete, Hierin 
allein trifft die Lehre Gallé mit der, inden leßs 
ten Sahren des vergangenen Jahrhunderts wie 
der auf die Bahn gebraten, Wiffenfchaft Las 
vaters zuſammen; man würde fie aber ganz falfıh 
Genrtheilen, wenn man fie für eine Phyfiognos 


— 


ak = 
mit halten. wollte. Sie wiirde. mit. dieſer Wifs 
ſenſchaft nichts gemein: haben , wenn die Einfens 
Zungen und, Erhebungen des menfchlichen Ges 
hirns fo befchaffen wären, daß ſie fich im: Weufs 


fern nicht gu erfennen gäben, ‚und würde in dies 


fem Falle doc) nicht weniger beftehen. Gall 
erklärt fic) daher. auch ſtark gegen alle, welche 
feinen Ideen vorläufig den Titel Eraniogr 
nomift, Crantographie, oder PAR 


fkopik gegeben haben. 


Mebtigens fehen Sie leicht ein, daß man 


* das, was Gall über die: anpaſſende Gleichfoͤr— 


migkeit des Gehirns mit feiner Bedeckung fagt, 
nicht ganz buchſtaͤblich nehmen mug. Es giebt 


viele Schädel, hauptfaͤchlich unter den ſehr dis 
fen, deren innere Flaͤche der aͤußern nicht duerchaus 
parallel iſt, und wo die Vertiefungen dev einem 


den Erhöhungen dex andern nicht genau entſpre⸗ 


Gen. «Die vornehmften Knochenfortſaͤtze, und 
Eindräde der Muffeln bilden Erhöhungen, die 
mit der Wirkung des Gehirns nichts gemein has 
ben. - Außerdem könnte auch das unmittelbar. 


“unter einem folden Punkte der Hirnſchale bee 


findliche Organ von einem ſehr geringen Umfang 
ſeyn, während ein anderes unter ihm in einer 
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tiefern Lage, das vielleicht eine gaty entgegent 
gefebte Eigenfchaft andeutet, aͤußerſt groß ware, 
und dag erfie gegen die Hirnſchale drängte, wo 
es nun jene Erhebung verurfachte. Oder aud 
im Gegentheile finnte ein ſolches an die Hirn: 
Schale ftoßendes Organ einen -fehr großen Um— 
fang haben, fic aber ganz nach dem Innern 
des Kopfes Hin erftrecken, wo es, wegen det 
Schwachheit einiger unterhalb feiner gelegenen 
Organe, einen größern Raum fände, fih aus 
zubreiten. J 

Nah dieſen vorausgeſchickten Bemerkuns 
gen will ich Ihnen nun die vornehmſten jenet 
Organe, die Gall bis jetzt entdeckt zu haben 
glaubt, im Detail anzeigen, wozu id) mid) der 
kleinen beygefügten Zeichnung bedienen werde, 
die ich, fo gut ich vermochte, entworfen habe, 
und die Sie, wo fie unforrekt feyn follte, leicht 
beffern werden. Machen Bie nachher Verfuche, 
manipuliren Gie alle vorfommenden Köpfe,- und 
ſehen, ob fich die Theorie bewähre. Zu bemers 
fen ift dabei nur dicfes noch, daß fie nicht mit 
‚der Fingerfpige taften miffen, welches eine fals 
fire Methode ift, fondern mit der flachen Hand, 
als wenn Sie die Harmonika ſpielten. 


— 


i. AF y 


| Organ der Lebenskraft. 


Dieſes Organ macht den obern Theil des Mite 
kenmarks aus, da, wo eg aus dem Gehirn ents 
fpringt, und ganz befonders die Benennung 
des verlängerten: Hirns erhält. Es ruht unz 
mittelbar auf dem großen Kinterhauptsloche 
(Figur I. Nr. 1.) und liegt alfo unter allen 
Gehirn: Organen am meiften im Innern und 
am meiften bedeckt. Es macht das Mittel und 
die Verbindung milden dem Gehirn und dem 
Ruͤckenmart aus. Se größer das Hinterhauptss 
loh, durch welches es fich eine Oeffnung macht, 
bei einem Individuum iff, defto mehr Energie 
und Wirkfamkeit hat feine. Lebenskraft. Bet 
den Katzen und den Dachfen, deren Lebenszäs 
Higteit berühmt iſt, ift es fehr groß, bey ges 
willen Affenarten aber, die ein fehr zartes Leben 
haben, fehr klein. Die Weiber, welche im Alls 
gemeinen ein viel dauerhafteres Leben haben, 
ale wir Männer, Haben auch ein verhältnißs 
mäßig größeres Hinterhauptsloch. -Daf jeder 
Stoß an diefem Theile den Tod bringe, ift cine 
Tharfahe, welde die Beobadtungen vieler 
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Phyſiologen Geftatigt Haben. *) Gn vielen Ger 
genden, vornehmlich in Island und Teutfchs 
fand, tödten ‘die Sleifcher ihre Odhfen damit, 
daß fie zwiſchen dem erften Halswirbel und dem 
Hinterhaupte ein Defer einſtechen, tomit fiè 
das erwähnte Organ beruͤhren und verlegen, 
worauf unmittelbar dev Tod erfolgt. Derſelben 
Methode bedienen fich auch die Lappen, um ihre 
Rennthieve **) zu tödten, Die ‘Sager todten 
gemeiniglich die getroffenen Hafen und Kanin? 
den dadurch, daß fie diefelben bey. den Ohren 
in die Hoͤhe halten, und dem Körper einen 
lebhaften Stoß geben, oder fie bey den Hinter⸗ 
pfoten in die Hoͤhe halten, und ihnen einen 
heftigen Schlag hinter die Ohren geben, durch 
welches Verfahren das Ruͤckenmark ſtark getrofs 


fen wird, on 


* 





Plin. Hist. Nat. xT ‘67, — Bohn, de lethal, 
'valner. p. 38. — Leuwenhoeck, — Chiat, 


. Philos, transact. n, 226. — Lorry — Zimmer- 
mann — Richter — Schmieder,,De.osse occi⸗ 
pit. P. 217. sidra e 


#4) Zinn, Cervus Rheno p. 18. said fi 
4 piel ISET u et I gt 
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“Degen der Zeugungskraft. 


Nicht weit von dem Organe des Lebens findet 
ſich das Vermoͤgen, es zu ertheilen. Bei dem 
obern Ende des verlängerten Ruͤckenmarks und- 
des Hinterhauptslochs find zwei Dervorraguns 
. gen des untern Theiles vom Heinen Gehirn, 
welche das Organ der phyſiſchen Liebe und des 
Sefchlechtstriebes bilden. Diefes Organ if, 
wie einige andere, doppelt. Es verurſacht, nach 
feiner Stärfe und nach feinem Umfange, zwei 
mehr oder minder ſtarke Erhebungen am unterts 
Theile des Hirnſchaͤdels (Fig. I. u. IT. Nr. 2.) 
Bei den Kindern ift es nod) nicht entwickelt, und 
fängt fih bey beyden Geſchlechtern erft in den 
Sahren der Mannbarkeit nad) und nad an zu 
zeigen. Gemeiniglich glaubt man, daß der Ges 
ſchlechtstrieb bloß von der Reizung des in den 
Hoden bereiteten Samens herruͤhre, allein das 
Beiſpiel von ſehr jungen Leuten, wo dieſe Abs 
ſonderung des Saamens noch nicht ſtatt findet, 
und die ſich doch allen Arten von Ausſchweifung 
uͤberlaſſen, widerlegen dieſe Meinung. Auch 
findet man nicht ſelten Verſchnittene, die ſehr 
leidenſchaftlich nad) Geſchlechtsvereinigung trads 


ten, und die mit dem Zeugungsvermögen nicht 
zugleich den Zeugungstrieb verlohren hatten *), 

Nimmt man nun mit Gall ein Urorgan im Ger 

Hirn an, fo laffen fih diefe Erſcheinungen das 
durd erklären. Gall kündigt fogar an, daf er 
ein Mittel gegen eine Unmacht in diefem: Falle, 
welche andere Aerzte für unheilbar hielten, ges 
funden und erprobt Habe. Er läßt einem folchen 
Schwachen den untern Theil des Hinterhauptes 
und die Halsmuskeln mit fpirktuöfen Feuchtigs 
keiten und andern Deizmitteln reiben **), 


Wenn diefes Organ einen die Grenzen der 
gewöhnlichen Natur überfteigenden Umfang ges 
winnt, fo wird es das Organ der Wolluſt und 











*) Durch eine in febr frühen Jahren vorgenoms 
mene Kaſtration wird die Eutwickelung des 
Heinen. Gehirns in den Hinterhauptsbuͤgeln 
gehindert. > Anm. d Ueb. 


#8) Onaniften und Wolluͤſtlinge andrer Art leiz 

~ Den vorjüglid an ziehenden Schmerzen in der 

Hinterhauptsgegend. Spaniſche Fliegen und 

geiſtige Einreibungen auf die Hinterbauptd: 

‚ bügel pflegen da die Defen Dienfte zu leiſten. 
Unm., d eb. 
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Geitheit. Bei einer- Frau, welche von der 
Nymphomanie befallen war, Hat es Gall von 
einem fehr großen Umfange gefunden, und id 
habe den Schädel eines, in einem Hospital an 
der venerifchen Krankheit verflordenen Mannes, 
der fehe füderlich und ausfchweifend gelebt hatte, 
vor mir, woran diefe Erhöhungen durd) ihre 
Größe merkwürdig find. (Fig. I. u. OL. Str. 2. 
— 2.) Das Zeugungsorgan fehlt an dem Kos 
pfe des Maulefels, ift aber fehr merfbar an den 
Köpfen der Fiſche, der Hähne, der Sperlinge, 
der Affen, Kaninchen u. f. w. *). Die grofe 
Entwickelung diefes Organs erweitert nothwens 
diger Weife die Balls des Schädels, Man ziehe, 
dieg zu fehen, eine Linie a b.. (Fig. T.), worauf 
der Schaͤdel im vertifaler Lage ruht, Puntte 
von der größten Wölbung der Seitenwandtnos 
den, alsdann zwei Perpenditulartinien zu den 








— — — 


s) Bet vielen Thieren ift das Feine Gehirn 
oy außer der Brunſtzeit welk und eingefallen, zu 
dieſer Beit, ‚aber voller, ſtaͤrker, friſcher und 
oͤthet. — Bei den Affen iſt dieſes Organ 
beſonders ‘fart, man | bemerft am Hinterhaupte 
verelten ———— Aufſchwellungen. 
Es N Anm. d web. 


4 


Punkten a und b, dann wieder. über die Mes; 
penbeinsfottfäße (apophyses mastoideas), 
welche von beiden. Seiten die- erwähnten 
Hervorragungen begrenzen , zwei andere Pers 
‚penditularlinien ; fo werden dieſe über der 
etften Linie ab einen Theil cd bilden, mel 
cher Theil cd das Maas von dem größern 
oder geringeren Umfange des Organs abgiebt. 


An den Köpfen von Kindern ift er fehr- 


Mein und viel geringer alg acunddb. Bei 
mäßigen und feufden Erwachſenen iſt er beinah 
eben fo; bei Perfonen von einer ftarfen Ger 
ſchlechtsneigung viel größer *). Gall bedient 
fich anderer unmittelbar auf den Schädel gezo. 
genen Linien, diefe aber, ftellen fih auf der 
zeichnung weit beffer dar. 


Wie es ſcheint, vermutheten —5 — Alten, 
daß diefer Theil des Gehirns mit den Zeugungs- 


x) Om dem Schädel Raphaels, dieſes en 








Künftlere, der ‘befanntlich in der Geſchlechts 


luſt wenig mäßig war, Baben fih die Hervor⸗ 
ragungen an der begeichtieten Stelle wirklich 


beträchtlich groß gefunden." 
M nm. ` ueb: 
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theilen in einigem Verhaltniffe ftehe, denm man 
findet: bey Hippokrates folgende Worte: Alle, 
die Hinterwarts den Ohren gefehnitten worden 
find, Haben ein geringes Zeugungsvermögen, 


Da die Muskeln, welhe Kopf und Hals 
von hinten verbinden, weit über dem Zeugungss | 
organ befeftigt find, fo ift diefes von den Muss 
fein und der Haut gänzlich verdeckt, weshalb 
man es bey lebenden Herfonen niht wohl uns 
terfudjen fann. Wo es aber die Bafis oes 
Schaͤdels erweitert und einen großen Umfang 
hat, fann man von der Breite, welche der 
Hals hinten hat, einen Schluß darauf machen, 
wie ich bereits bemerkt habe. Die Roßhändler 
wiſſen auch ſehr wohl, daß ein Hals, welcher 
Bei feiner Wurzel am Kopfe ſehr muskulds ift, 
elnen tuͤchtigen Beſchaͤler andeutet. Sollte 
nicht bei den Incroyabeln von London und Pa⸗ 
ris die Mode, die ungeheuren Halstuͤcher ſo zu 
verlaͤngern, vielleicht hievon herruͤhren? Viel— 
leicht treibt ſie ein geheimer Inſtinkt, die Klein— 
heit ihres ſchmalen Hinterhauptes ſorgfaͤltig zu 
verbergen, ‚um ſich vermittelt einiger Elen 
Muffelin jene herkuliſche Breite zu geben, wels 
dhe dem ſchoͤnen Gefſchlechte ſo ſehr gefaͤllt. Die 


Damen thretfeits verbannen Haat, Schleyer 
und Halstuch; fury, alles, was das Auge ver: 
Hindern könnte, die Dimenfionen diefes charats 
teriftifchen Theiles auszumeffen, und das Weib 
von Temperament, woran, der Himmel fey 
Dank! das gute Paris feinen Mangel hat, lege 
ſtolz den breiten Alabaſter ihres Nackens zur 
Schau 





Die Organe der fuͤnf aͤußern Sinne. 


Unrfere Sinnenwerkzeuge erhalten nur Eins 
drücke, um fie weiter fortzupflangen. Der Phys 
fiolog tann fi fie nicht weiter als bis zur Mortſchicht 





#) ai Weibertdyfen — ſich die Geſchlehue⸗ 
organe durchgaͤngig mehr gegen den Nacken 
herab. Die Entwickelung deſſelben erfolgt bet 
ihnen etwas fruͤhzeitiger, als das Reifen der 

un Beugungéglieder. Daher vielleicht jene Neugier 
án Anfehung des Geſchlechtsunterſchiedes, jeneg 

- nähere Anſchließen, jene größere Zaͤrtlichkeit fur. 
Knaben zu diefer Seit., Man f. Pockels Charats 

terigit der RRI Bb, —5 
Aum. d Hei; 


a aes, 


verfolgen, in welchen Theil des Gehirns die 
Nervenenden der Sinneswerkjeuge auslaufen. 
i Nit, in dem Auge, fondern am Urfprun: 
ge. .deS - Sehnerven ift- die eigentliche. Sehr 
froft u. ſ. w. Es trift fih Hin und wie 
der, daß cine gangliche Blindheit flatt findet, 
ungeachtet des vollfommenften Zuftandes. ‚und 
einer völligen Gefundheit aller Theile des Auges. 
Demnad) find, nach Gall, die Vermögen zu fehen, 
zu. hören, zu ſchmecken, u. f. in den innern Ors 
ganen des Gehirns befindlich, man koͤnnte aber 
auch noch hinzufegen, daß es nicht diefe Gehirns 
organe feyen, welche fehen, Hiren und ſchmek— 
ten, fondern die auf eine.fo unbegreiflihe Weife 
hinter ihnen befindliche Seele; allein wir wollen 
Hiemit nicht chikaniren, Die Gehirnorgane un? 
ſerer fünf Sinne befinden fic, nadh- Gall, vor 
jenen der Lebens: und Zeugungsfraft, fie ruhen 
auf dem unsern Boden des Schädeld, den wir, 
während des Lebens, nicht fehen können, und 
der außerdem fehr hoͤckerigt, ungleich und voller 
Einſchnitte it. Man fann daher aus dem Aenfs 
fern fiber Umfang und Starke berfelben ‚nicht 
Delni ° 

Um diefe Organe herum und in das Innre 
des Kopfs ſetzt Gall unſtreitig noch die Organe 


- sy = 

mehrerer Lebenstrafte, die eben fo wenig geiftis 
ger Art find als die bisher genannten. Man 
fieht deutlich, daß diefe Organe einen großen 
' Umfang haben könnten, während die anders, 
die Gall geiftigen Vermögen zufihreibt, fehr uns 
beträchtlich blieben, und vielleicht findet diefes 
bei den Thieren flatt, denen man eben fo viel 
oder noch mehr Gehirn als den Menfchen beir 
mift. Einige Knoden s oder Musteltheile 
könnten auch den innern Umfang vergrößern, 
der Schädel könnte fehr dic feyn u. f. w. und 
bei allen diefen -Vorausfekungen wäre der Kopf 
groß, ohne doc) viel Geift und ausgezeichnete 
Eigenfchaften zu befallen *). Gegentheils aber 





*) Hieher gehören unftreitig folgende Bemerfuns 
gen Gommerings. 1) Der größte Durdmeffer 
des Schädeld der Lange nad, d. i. vom Stirn: 
big zum Hinterhauptsbein beträgt (im Durda 
fhnitt genommen) ungefähre 63 Bol Parifer 
Maaf; der größte Queerdurhmefler 53 Zoll. 
Wenn man alfo ausgewachfene, völlig dur 
proportionirt fheinende Knochen ungertrennt 
zufammenbängende Hirnf&ädel antrift, die um 
vieles dieſes Maag übertreffen; fo bat man 
oft auf Krankheit zu ſchließen. 2) In manden 
Körpern ift die Hirnſchale durchaus dider, das 


finnten auch alle innren Organe von der jest 
bemeldeten Art ſehr flein feyn, -die der andern 
Art aber von einer fehr guten Beſchaffenheit, 
ſo daß der Kopf klein bliebe und demohngeach— 
tet voll Geit ware *). Dieſes bemerke ich 
gegen Gall, welcher die kleinen Koͤpfe ſcheint 
herabwuͤrdigen und die gemeinen Benennungen 
von Schwachkopf u. f. w. gegen fie geltend 
machen zu wollen. Uebrigens fey dieß für alle 
große Köpfe, den Meinigen mit eingefehloffen, 
ohne Prajudty gefagt. 


* 





her man von einem großen Kopfe oder Hirn⸗ 
kaſten niht allemal auf die Groͤße des Hirns 
ſchließen darf. Diele große, ja faſt gewoͤhn— 
lich haben die großen Hirne eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig dunnete Schaale, als die kleinen Hirne. 
Bet Thieren verhält eg fih eben-fo. ig 

Anm daveb, 


7”) Diefes ift überhaupt ein Punkt, welder bet 
Gals Theorie gar fehr zu beruͤckſichtigen tity 
ob nämlich alles auf die Größe beim Organ _ 
anfomme, und nichts auf feine Beſchaffenheit? 

. Db midt das Dynamifhe den Vorzug vor dem 
Mathematiſchen behaupte? i 
. Anm. d- eb. 





i N 4. ; 
Organ der Reizbarkeit und’ einiger’ andes 
ver Vermögen. ss 


Zwiſchen beiden Organen der Zeugungskraft, 
aber hoͤher von hinten gegen den Scheitel Hers 
auf (Fig. I. und. II. Nr. 3.) bemerft man bei 
allen Perfonen von. ungemeiner Reizbarkeit und 
Empfindbarkeit cine ſehr ſtarke Erhebung. Sm 
Allgemeinen iſt dieſes Organ bei den Weibern 
viel ausgewirkter als bei uns, vornehmlich bei 
Damen, die init Vapeurs und hyſteriſchen Zus 
fällen geplagt find, wenn fie, naͤmlich. dieſe Zus 
oye Ren ; 

NUeber dieſem Organ und gegen das Innre 
des Kopfes ) nimmt Gall die Exiſtenz von Ors 
ganen gu einer Menge anderer Vermigen an, 
welche er bis jetzt nod) nicht mit- Beftimmtheit 
Habe ausmitteln können, aber durch Sektionen 


te 
y 
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2) In den olivenformigen, den ppramidaliſchen 
. Körpern: und der Schreibfeder. 
Anmerk. d, eb. 


=. op. = 


von Gehirnen feiner Bekannten genau. su. details 
liven hoffe. Er vermuthet 3. B. daß in diefer 
Gegend der Neid, die Ciferfudt, Leidenfchafts 
lichkeit, die herrſchende Laune und andere ihren 
Gig haben 9. Auch fegt er das Organ. der 
Liebe zum Leben in diefe Negion, und da es 
Menfchen giebt, welche das Leben mehr als, ans 
dere zu lieben fcheinen; da einige mit aͤußerſter 
Zaͤrtlichkeit daran haͤngen, waͤhrend andere froͤh⸗ 
lich uͤber die Linie deſſelben hinuͤberſpringen, ſo 
folgert ev hieraus, daß dieſes Organ. bei dem 
einen ftårfer und wirkſamer ſeyn müffe, als bei 
dem andern. Worldufig weit er ihm feinen 
Plas in dem Gehirnkerne an, und gründet fid 
befonders auf das Zeugniß des berühmten Huncs 
zowsky, der an cilf Selbſtmoͤrder, die fi alle 
aus bloßem Lebensuͤberdruß getödtet hatten, ges 
Öffnet, und diefen Theil gänzlich verftört, vers 








*) Im Allgemeinen nimmt Gall hier den Sis von 
Gemuthsbewegungen an, gefteht aber felbft, 
daß feine Gründe noch nicht genugthuend feyen. 
Sein Hauptgrund ift das dortige Entfpringen 
ded herumſchweifenden Neryenpaares. 


Anm. d. eb. 


Hartet und verkürzt oder in Brey nufgeldf ges 
funden bat *). 


Aergerlich ift e8, wie Sie mir gewiß zus . 
geben werden, dog dag Organ der Eiferfucht 
unter die unfichtbaren gehört. Das würde viele 
böfe Ehen verhindern, denn die zukünftigen 
Eheleutchen würden nicht ermangeln, fih vor 
der Ceremonie deshalb zu betaften. Gott hat 
abet Alles wohl gemacht, und glücklicher Weife 
nimmt Diefes Organ an den Köpfen unferer 
Landsleute feinen fonderlichen Platz ein. 





*) Gleih über dem großen Hinterhauptélode, in 
dem Keilfortfage des Hinterhauptébeines, iſt 
eine Grube mit einer engen Gehirumaffe, wel= 

her nah Gall, das Organ des Lebenstriedes 
enthält. Merkwürdig ift es gewiß, daf fidh 
bei-den erwähnten Selbfimördern diefe Grube 


gar nicht fand, N 
’ i Y n m, CA u [4 Pe 


— ee er E 


== 59 — 


5. 
Organ Ser reinen und uneigennuͤtzigen 
iebe, der Ergebenheit, Freundſchaft, 
Treue und Geſelligkeit. pi 


Dieſes koſtbare Organ von Eigenſchaften, wis 
che alfe Wefen unter einander verknüpfen, hat 
feinen Platz unter den vorhergehenden. (Fig. T. 
und II. Nr. 4— 4.) Gruß und Liebe jedent, 
der reichlich damit verfehen ift, er lebt nach 
Gott, erfüllt das Gefes und die Propheten, 
Haft ſelbſt den nicht, der ihn ſchlaͤgt, und 
wünfcht feinen Feinden Gutes. Unter den 

Thieren findet es fich befonders am Kopfe deg 
Hundes, Hauptfachlic) aber an dem treuen Pus 
del ſchr ausgewirkt und ausgezeichnet *). 


Shiere mit einem ſchmalen Hinterkopfe, und 
“nahe an einander ſtraff aufwärts ſtehenden Dh- 
ren, find niemals einer wahren Anhaͤnglichkeit 
fähig. — Beildufig it noch hier zu bemerfen, 
daß fih Menfchen, welche die ftilleren Freu— 
den der Hauslichfeit und der Familie ſehr lies 
ben, dur vorzuͤgliche Entwictelung einer Gea 
hirnmaſſe auszeichnen, welche in der Ausho- 
lung über den Eeitenäften der Kreuzgräte, auf 


Organ des Mathes -- 


An den beiden Seiten. des vorhergehenden Ore 
gang, hinter dem Ohre, ungefähr einen Zoll 
und etwas darüber vom Gehörgange, an’ der 
Stelle der Nath, wo fic) die Seiten s Hinters 
haupts; und Schlafbeine vereinigen (Sig. I. u. I 
Nee 5 — 5+) findet fich bei allen muthigen Mens 
ſchen und Thieren eine fehe merkbare Erhöhung, 
welche die von, Natur Furchtſamen und Feigen 
nicht haben. Wurmfers Schädel hat au 
diefer Stelle eine Fauſtſtarke Hervorragung ). 








der innern Flaͤche des Hinterhauptsbeines liegt. 
Man findet hier vornehmlich an weiblichen Ki- 
pfen cine größere Hervorragung. — Dieſes 
Organ der Familienliebe bildet mit dem des 
Geſchlechtstriebes und dem der freundſchaftli— 
en Unhanglichfett, ein Dreieck, und man 
ſieht, daß die Art ihrer Neigung zu einander 
Stoff zu allerhand intereſſanten Betrachtungen 
darbietet. Anm. d. Ueb. 


*) Der ſchon erwähnte Dr. Nord liep bei einem 
fehr furhtfamen Menfhen auf die Stelle der 
Seitenwandbeine, welche das Organ des Mu- 


we ĜI — 


Ein altes teutſches Sprichwort fagt, um einen 
muthigen und unternehmenden Menſchen anguz 
zeigen: Er hat es fauftdid hinter den 
Ohren *) Schade, daß man den Schädel 
Latour d Aubergne’s, des erften Grenadiers der 
frangöfifhen Armeen, nicht mehr unterfuder 
fann, allein es bleiben uns ja brave Krieger 
genug in Frankreich übrig, an denen fich diefes 
bis zum Augenfhein bewähren läßt. Könnte 
Sie vom .erften Conful die Erlaubniß erhalten, 
ihm einmal hinter die Ohren zu greifen; fo, 
würde diefes die entfcheidendfle Erfahrung für 
dir neue en ſeyn. Dei den muthigften 





tied: setntetiest; eine fpanifche Fliege auflegen, 
und, fpürte günftigen Erfolg davon. 
Ana. d. Ueb. 


3 Stet dürfte fih der Verf. wohl geirrt pitti, 
Mid daucht, dag man dieſes Sprichwort mehr 
von folchen Leuten gebrauche, welden man eg 
nicht anfieht, wie liſtig fie find.. Die tentə 
(den Sprichwörter (deinen mehreres hinter 
den Ohren zu ſuchen, 3. D. dag Organ. des 
Gedaͤchtniſſes: Jh werde mir das. hinter die 
Ohren fhreiben u. f w. ; hu cine 

i Anm d, eb, 
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Thieren find, wegen der Entwickelung biefer Or 
gane an ihnen, die beiden Ohren feher abgefons 
dert von einander, z. D. bei den Löwen, Ebern 
und Hunden, welche febr Eühn find, Unter der 
Roßhaͤndlern ift es befannt genug, daf diejenis 
gen Pferde, die einen breiten Kopf und abfter 
Hende Ohren haben, die ädelften und muthigften 
find. Die Thiere gegentheils, welche diefer 
Organe ermangeln, und fich dur ihre Furcht— 
ſamkeit auszeichnen, haben die Ohren nahe bet 
einander, 3. B. die Haafen. Uebrigens feint 
das Organ des Muthes mit feinem Nachbar, 
dem Zeugungsorgan (Nr. 2.), im Vethaͤltniß zu 
fechen, und ſich gleichmäßig mit ihm zu entwifs 
fein *). Diefes könnte ‚ur Erklärung der Chats 
fache dienen, daß die furchtfamften Thiere waͤh— 
‘rend der Brunfizeit muthig werden, und die 
Liebe dem Feigen oft Herzhaftigkeit verleiht. 





*) Nicht weniger flimmen bas Organ des Muths 
und das der freundfchaftliben Anhaͤnglichkeit 
mit einander in ihren Wirkungen zufammen, 
und das [Zeugungsorgan fcheint gwifden bei- 
. ben eine MWirkfamfeit zu vermitteln, Vielleicht 


auch umgefehrt, 
a i Unm. d. heb. 


Ein furchtfames Kind befommt bisweilen in der 
eintretenden Periode der Mannbarkeit Muth. 
Endlich ift es auch fehr gewöhnlich, die Helden 
der Liebe ergeben zu fehen, und unfre Damen, 
deren Inſtinkt nicht minder ficher it, als Galls. 
Theorie, werden hierin die verborgene und 
mächtige Urfache von dem Borzuge erkennen, 
den fie dem Muthigen über den Feigen unwills 
kuͤhrlich zuerkennen. 





7: 
Organ der Schlauheit, Lift und des 
Hangs zum Stehlen, 


Ungefähr zwei Zoll in gerader Richtung über 
dem Gehörgange, gegen die Mitte der Schups 
pennath des Schlafs; und Seitenbeines (Fig, IL. 
undIV. Mr. 6 — 6.), ift der Sik des genannten 
Hrgans *). An diefer Stelle bemerkt man am 








*) Der Vorderkopf erhält eine anſehnliche Breite 
dadurch, welche man an verſchlagenen Feldherren, 
feinen Schaufpieldichtern, Schaufpielern u. ge 


Kopfder Kase und des Fuchfes eine fehr betraͤcht⸗ 
fiche Erhöhung, welche man an den Köpfen alfet 
Verſchmitzten, der Diebe, Gauner u. f. w. ebenfalls 
wahrnimmt. Die guten Seelen, welche fid) von 
ihnen leicht anführen laffen, alle, die in diefer line 
terwelt zu der ehrbaren Zunft der Pinfel gehören, 
haben an diefer Stelle cine merkbare Cinfenfung, 
Diefe Köpfe taugen nicht zur Revolution, auch 
Hat man fie zu hunderten abgefchlagen. 


Gall alaubt, daß diefes Organ, wenn es 
etwas nach hinten zu vom Kopfe gewinnt, und 
die durch daffelbe verurfachte Hervorragung fich 
bis zum Punkte N. 6 b. Fig. II. erſtreckt, dag 
Organ des Hangs zum Diebftahl werde *). Er 





gewahr wird. Bonaparte, Göthe, Sailer, 


Sünger, Ifflaud zeichnen fih in der That da> 
durch aus, Hum. d. Ueb. 


e) An dem Sdhadel eines Knaben, der unter. 
einer Diebsbande aufgewachfen, aber durdaus 
nicht gum Stehlen zu bringen gewefen war, 

bat Gall einen gaͤnzlichen Mangel an dieſer 
Erhoͤhung des Schlafbeins, welche durch jenes 


Otgan bewirtt wird, gefunden. 
| ynm d Web. 
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bat es ammehreren Dieben und auch an Perfos 
nen bemerkt, die cine geheime Neigung zum 
Stehlen fpürten, ohne daf fie eine Göfe Abſicht 
gehabt, oder ihnen etwas gemangelt hatte. 
Sehr faré ausgemwirkt finder fih, nach ihm, 
diefe Erhebung an den Köpfen der Aeiftern und 
Raben. Eben fo hat er fie an gewiffen Hunden 
wahrgenommen,» welde die ihnen dargebotne 
Nahrung fchlechterdings nicht annahmen, und 
blos fraßen, was fie gejtohlen hatten. Dief ift 
ein Notabene für die Hausherren bei der Wahl 
ihres Gefindes, und der; Finanzraͤthe bei der 
Wahl der Accisbedienten. 





8. : 
Organ der Vorſichtigkeit, und der | 
- Urtheilsreife. 


Diefes Organ liegt etwas höher als das vors 

Hergehende, etwas hinterwärts von der Wäls 

bung des Seitenwandbeins (Fig. I, II und IV 

n. 7—7). Wenn eg feher faré und voll ift, 

giebt es dem Kopfe, von oben gefehen, eine 

viereddige Form. Eine Vertiefung an diefer 
5 


i 6h um 


Stelle zeigt die Abwefenheit diefes Organs, und 
mithin die entgegengefeßten Eigenſchaften an, 
Leichtfinn, Dummdreiſtigkeit (Crourderie) und 
Slatterhaftigkeit >). Wenn unfre Incroyables 
eine ftarke Halsbinde umthun, um fic das Ans 
fehen von Kraft zu geben, welche Ergenfchaft in 
Paris dermalen vielleicht felten ift, follte es da 
nicht möglich feyn, dab man, angefehen die 
nicht geringere Seltenheit der diefem Organ 
zuftehenden Eigenfijaften, die großen Peruquen 
des verwichenen Jahrhunderts deshalb erfunden 
hätte, um auch) diefem fleinen Fehler der Natur 
gu Hülfe zu fommen? Sie entfianden am Hofe 
des Fuͤrſten, der auf Ernſt und Vorſichtigkeit 
den groͤßten Werth legte. Und man muß doch 
in der That geſtehen, ein Arzt oder ein Parlas 
mentsglied in der Zipfelperuque ſtellte doch eine 
ganz andere Perſon vor, als ein beſchorner 
Kopf; unter dieſer maͤchtigen Huͤlle konnte man 


25, 








*) An leichtfiunigen Verſchwendern, Bettlern 
. von Profeßion u. a. findet man die Geiten- 

wandbeine meiſtens eingedrüdt. — Unter den. 
Thieren finder man es am Reb, der Gemfe 
; und den —— Raubthieren. 
mnam. d Ueb. 


— &F— 


fidh doch Verftand und Tieffinn: möglicher Weife 
denken. Das hohe Toupet indeß erſetzt ejnigers 
mafen die:große Peruque, und das mag fonder 
Zweifel auc) der Grund feyn, warum fie die 
meiſten Staatsmaͤnner in Europa noch, als ein 
wesentliches. Stuͤck zur — —* 
mari —2 


organ des Soageniſe 


Gat zählt fünf bis ſechs Nuancen des Ger 
daͤchtniſſes, welche alle unabhängig von einans 
der eriftiren können, und denen er abgefonderte 
Drgane zufchreibt. Diefe von der neuen Theos 
rie angegebenen Gedichtnifiorgane find folgende, 
die fic) alle in einer Markfchicht Befinden, .. webs 
che auf der Enschernen Deckung des Augenhölens 
, randes ruht. 4 


Sachgedäch tnif. Unmittelbar über der 
Nafenwurzel, an der Stelle, wo das Siebbein 
(os ethmoideum) an das Stirnbein befeftigt 
it, (Sig. II, III, IV n, 8.) zeigt eine Erhöhung 
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das Dajeyn, eine Einfenkung den Mangel dier 
fer Fähigkeit an. Unter den Thieren. wir 
man’ es befonders an ben Elephanten *)Y. 


Dileokoaqent R An den beiden Seiten 
des vorhergehenden, da, wo die Augenbraunen: 
woͤlbung anbebt (N. 9— 9). Wer mit: diefer 
Art von Gedaͤchtniß ausgeftattet ift, erkennt 
ohne Mühe die Oerter,-wo et einmal gewefen, 
die Wege und ſchwierigſten Abwege wieder **). 
Bei Meifenden, in deren Berichten fih Genaus 
igkeit zeigt, und welche diefe Faͤhigkeit ſehr ge; 
uͤbt haben, findet man dieſe Stelle der Stirne 
ſehr hervorragend. Das Naͤmliche bemerkt man 
an den Schaͤdeln der Zugvoͤgel r dB. der 
Schwalben, welche, nad) Monathen, ja ſelbſt 
Jahren von Abweſenheit die Oerter, wo ſie ihr 
—2 Dee, ih at wieder oien: A 


erta) 











e. *) “ge mehr ſich dieß Organ bei einem Thiere 
erhebt, deſto fähiger wird es zu efner Urt 
e ULM te ay Anm d. Ueb. 


fe *) So aud leicht die Seiten in einem Buds, 
‚wo man etwas. gelefen hat. 
3 it Uum. d, ueb. 


an Hunden, die mit erflaunender Leichtigkeit 
ihren Weg: aus sed ernungen went 
nia ſieht man ege: 


Das Namengedädtniß ift am Grunde 
der Augenhole, (Fig. IIL, n. 10— 10) drängt 
das Auge, wenn es von großem Umfang iſt, 
vorwaͤrts, und macht es auf dieſe Weiſe ſehr 
hervorſtehend ( Rlokeugen). Leute, bei denen 
- diefes Organ vorherrſcht, legen gewöhnlich, 
wegen der Leichtigkeit, womit fle Namen, Eins 
theilungen. und Rlaffififationen behalten, aller; 
fei Sammlungen an, oder unterziehen fich dies 
fer analogen Arbeiten. 


Wort: und. eyladi digem: Es 
` liegt ganz nahe an dem vorigen, hinter dev Ends 
Hernen Augenbedeckung (n. 11 — 11). Wenn 
dieſes Organ fehe ſtark ift, druͤckt es das Auge 
niederwaͤrts (Schlappaugen), und bei wem may 
dieſe Bildung findet, der hat gewoͤhnlich viel 
ER sum Sptachſtudium. 


uemige 596, 34 
Aablenged Adinis Sn bev Nahe t bet 
Beiden: letztern Organe, ‚aber einwenig nach der 
aͤußern Seite der Hölung Din (a. 12— 12); 
Leute, bei denen dies Organ fehr ausgezeichnet 


A 


if, find große Nechner, und haben, obſchon 
fie UGrigens ſehr beſchraͤnkten Geiftes feyn ‘fone 
nen, die Fähigkeit febr lange und verwickelte 
Rechnungen im Kopfe zu machen. Noch hat 
Gall an keinem Thiere diefes Organ entderfen 
innen. Seine Einbeugung drängt das Auge 
von außen nach: innen, und verurfacht jenes fchies 
lende Berdrehen, das Ich in der That an mehres 
ten alten Rechnern gefunden habe, befonders an 
Juden, welche ſeit mehreren Generationen von 
Wucher und Berechnung leben. 





au Io, - 
Organ der Toe: 

Hoy GN? 4 
8 den aͤußern ER an der Stelle, 
wo fich der Augenknochen mit dem Augenbraus 
nenbogen verbindet, (au der Umbeugung der 
Stirn) (Fig. IL, HI, IV, n. 13—13) liegt 
das Organ der Mufi if. Feinde der Harmonie 
und Polyhymniens haben an dieſer ‚Stelle eine 
fehr merkliche Vertiefung, bei wahren Mufitern 
Hergegen ift diefe Stelle fehr Hervorragend. 
Gall bemerft, daß diefes Organ bei Mozart 
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außerordentlich ausgewirkt geweſen *). Aud) 
Hat er es am Schädel der melodifchen Nachtigall 
und vieler andern Bigel, die ung durch ihre 
Geſang Re beobachtet. 





t 


II, 

‘Organ der zeichnenden Kuͤnſte. 
Piper hinauf, zwiſchen dem vorigen und bem 
Organ des Sachgedächtniffes (n. 14—14.), 
zeigt cine Auffchwellung die glückliche Fähigkeit 
an, von den Zügen der fichtbaren Natur lebhaft 
gerührt zu werden, und fic; mittelft feiner. Ein; 
bildungsfraft, in der Region des Schönen, eine 
neue idealifche Natur zu fchaffen, die noch reiz 
‚ner und vollfommener und Atherifcher ift als 
jene, worin wir leben, und frei von ‚allem Uns 
reinen ‘und allen Mängeln, womit die Erde 











*) Bet Haydn und Bad ift eg derfelbe Fall. 
Se höher fih diefe-Hervorragung gegen bie 
höhere Stirngegend hin erſtreckt, defto mehr 
Genialität fol. ber Künftler beſitzen. 


Anm. d, Web. 
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nicht felten das Schöne entftellt. An Fuger, 
Direktor der Zeichenafademie zu Wien, hat 
Gall diefes Organ fehe hervorragend gefunden. 
Sh zweifle nicht, daß der treffliche Houdon und 
David, dev Neformator der franzöfifhen Schule, 
nicht an diefer Stelle eine fhöne Bauchung has 
ben follten. Bei der erfien Verfammlung der 
drei Klaffen des Inſtituts ftellen Sie doh, ich 
bitte, eine fleine Unterfahung an. Sie Sinnen 
einem Collegen, wie Sie, eine fo Eleine Gefals 
ligkeit nicht abfihlagen *). Mi 











*) Gall erhielt von dem Herrn Leibmedicus 
Scheel in Kopenhagen eine aus Florenz mit- 
genommene, tiber Naphaels dort aufbewahrten 
Schädel, abgeformte Larve, Da fand fic das 
Organ des Kunſtſinnes fehr groß, weit ſchwaͤ— 

cher aber das Organ des Farbenfinnes, und 

in der That war ja Raphael größer in Erfin- 
dung und Zeichnung als dem Kolorit. 
-Unum d eb 


Ede 


„Organ der mechanifchen Künfte.. — 


Wenn ſich das vorhergehende Organ ein wenig 
gegen das Organ der Liſt hinneigt, ſo, ſagt 
Gall, entſteht das Organ der mechaniſchen Kins 
fie (n.14*—14*). Perſonen, welche Talent 
haben, Maſchinen zu bauen, und Dinge, die fie 
nur einmal machen ſahen, fogleich nachzuahmen, 
haben hier eine Erhebung. Unter den Thieren 
Hat Gall diefes Organ an dem Biber, dem Ham: 
fier, und an allen Vögeln, die fih wie die 
Schwalben ihre Hig künſtlich bauen, pera 
den. *) 


— 


f 


4) Hier hat man wieder etwas. bet, die Zuſam⸗ 

menwirknng mehrerer nachbarlichen Organe zu 

bemerfen. Benn das Organ des Kunſtſinns 

mit dem Organe des Zahlenſinns sufammen- 

wirkt, fo entfteht Anlage zur Mechanik; wirkt 

es mit dem Organ des Fardenfinng ztſanmen 
a a sentiteys Higar zur Mabhleret. i 
en Ind Aum, d. Ueb. 





1 


= pi = 

er 13. 

Organ ber Metaphyſik philoſophiſchen 
Spekulation). 


Zwiſchen den beiden Augenbraunen, unmittel⸗ 
bar über der Ziffer 8, welche das Organ des 
Sachgedachtniffes anzeigt, fehen Sie (Fig. DI 
und IV) ein Sternchen. Dort ruht das erhabs 
ne Organ des, ruhigen und tiefen Nachdenkens, 
welches ung über uns. felbft erhebt,, und, ung 
fähig macht, einen gewiffen Blick auf die übers 
ſinnliche Welt zu werfen, wo Zeit und Raum 
nichts mehr, unfre Kenntniffe blog leere Einbils 
dungen find, und wir uns allein mit unferm 
Gewiffen. und der Gottheit wiederfinden. Unz 
fere Collegen am Inſtitut, die Herren Sprachs 
forfher haben fiherlich an diefer Stelle eine ers 
ſchreckliche Hung; und ich wette unter andern, 
daß man bei dem Bürger Naigeon ein Gaͤnſeei 
dort findet. Das Profil Kants zeigt, nach der 
Zeichnung des berühmten Schnorr, an diefer 
Stelle eine inder That auffallende Wölbung. 
Fat eben fo ift es bei Jacobi, und im Allge: 
meinen Hab? ich bemerkt, daß die Schädel der 
Zeutfihen, Schweizer und Engländer viel hau: 


figer "mie dieſer Wilbung Barone * 
als sa —— 





Eh: ; 
Organ der Güte und Sanftmurh. 


Dieſes Organ findet ſich am Rande der Haare, 
oben und in der Mitte der Stirn (Fig. II, III, 
IV, n. 15). Bei ſanften und gutmuͤthigen 
Perſonen iſt hier die Stirn ſehr hervorragend; 
ein Charakter, durch welchen ſich auch die Taube 
und das Schaaf auszeichnet. Unter den Hunden 
ſind die, bei welchen dieſer Theil erhaben und 
gerundet iſt, ſelten muthig. Ein nach oben 
flacher und eingebogner Kopf iſt ein Zeichen von 
Wildheit, ſo die Viper, der Geier, der Fuchs, 
der Tiger. Der Kopf eines Jakobiners iſt viels 
leicht noh flacher; Dies iff, das Zeichen. der 
Verwerfung, welches dem Brudermörder Kain 
aufgedrückt wurde *), Gall bewahrt in feinem 





~ ~ - — — EAJ 
*) Un dem Kopfe Mobespterre’s hat man dieleg 
gefunden, und an den Nerofüpfen auf Gems 
men bemerkt man es ebenfalls, 
Anm, d. web. 


Kabinet den Kopf eines Hahns, dem ſein Be 
figer wegen. feiner außerordentlichen Bos heit 
mußte abſchlachten laſſen; mit Wuth ſtuͤrzte er 
auf alles log, was ihm vorfam. Gein Schä—— 
del zeigt an der angegebuen Stelle eine Bertie: 
fung, welche fih ſonſt an den Koͤpfen der Haͤh⸗ 
ne gar nicht findet, 


15. 
Orgon der Sagacität oder ei Biges. 


Bi vi Teutfihen Wik nennen, und wo⸗ 
für unfre Sprache feinen genau bezeichnenden 
Ausdruck hat, obſchon wir uns piquiten, diefen 
Witz in einem hoͤhern Grade als andere Natios 
nen zu befigen, - — diofer Witz iſt jene Sagaci⸗ 
tät, alles mit Lebhaftigkeit aufzufaſſen, zu ber 
greifen und auszudrücken, oder wie Helvetius 
fagt: „Die Aehnlichkeiten der Gegens 
fände leicht aufzufinden“, welche man 
gewoͤhnlich fehr unbeftimme durch Geift (esprit) 
bezeichnet, und welche vornehmlich das Charaf: 
teriftifche von Voltair's eigenthuͤmlichem Talent 
ausmachte. x Diefe Fähigkeit ‘Hat ihr doppeltes 


Organ gu den beiden des, durch die Zahl-1s 
angezeigten, vorhergehenden, unter den beiden 
Sternchen p welde Sie rechts und links. fehen, 
da, Wo die Eindricke der Stirnmuskein find. 
Wenn diefe Eindruͤcke weiter hervorragen, daß 
fie den Zug der Muskeln nicht auf die natürliche 
Weife befördern können, und wie zwei kleine 
Kugeln Hervorfpringen, da Fündigen fie einen 
Seift voll Wis und Lebhaftigkeit an. Diele 
beiden Knoͤpfchen fpringen an dem Schädel des 
Dichters Blumauer, welcher fich in Galls Samms 
{ung befindet, fehr hervor Mi "Wenn das Or: 
gan der Güte an der Mitte der Stirn hinlaͤng— 
lih erhoben it, und fo mit unſern beiden Kno⸗ 
pfen eine ſtetigfortlaufende Hervorragung bildet, 
dann iſt der Witz gutartig, und nicht geneigt zu 
ſchaden; befindet ſich aber zwiſchen ihnen eine 








*) Bei ſarkaſtiſch Witzigen find diefe Hervorra— 
gungen überhaupt größer, Auch Hier findet ein 
Zufammenwirfen der drei nadbarlicen Organe, 
des Wikes, der Lift uud des Kunſtſinns oͤftets 

ſtatt, und dtefes ſcheint fih auch im Aeußern 
gar ſehr am Kopfe Wielands zu zeigen, wel— 
roms im Gipsabdrude aufbewahrt. t 


Mum d Wed. . 


tiefe Grube, und mangelt der Hügel ber Güte, 
fo neigt fich der Wik zur Bosheit. . Diefe legs 
tere Befchaffenheit werden Sie an.den Statuen 
und Bäften Voltaires: bemerken‘, wo fidh; zwi⸗ 
ſchen den- beiden "erwähnten: Anfchiwellungen, 
eine Vertiefung findet. Auch war der Wik des 
lieben Mannes nicht von der gutartigiten Sorte. — 


2 N T. 
Organ der Beobachtung 


Dietes Organ ift unmittelbar unter dem Orgän 
der Güte, und Über dem Organ der Metaphys 
fit befindlich (N. 16). Bei den Kindern ift es 
von auferordentlicher Stärke, weil der junge 
Menfch, der. von allem, was ihn umgiebt, nod 
nichts fennt, unaufhörlich zu beachten, zu ets 
forſchen noͤthig hat. "Daher kommt es , daß der 
Kindeskopf vorn ſo unmaͤßig groß iſt, eine Bes 
achtung, die den Mahlern und Bildhauern, 
welche dergleichen dargeſtellt haben, nicht entz 
gangen ift. Fu dem Maaße, als jeder einen 
Hinlänglichen Vorrath der nöthigen Erfenntniffe 
und Beobachtungen eingefammelt Hat, wird die 


Fähigkeit zu Geobachtew weniger geübt, und 
mithin vermindert fich fein Organ mit der Vers 
minderung feiner Thätigkeit. Auch verflache 
fih die Stirn mit dem Alter an diefer Stelle, 
und nur Beobachter von Profeſſion behalten 
eine kleine Hervorragung daran, ch felbft hats 
te diefe Befonderheit an der Stirn mehrerer 
Naturforſcher und Aerzte bemerkt, ohne mir 
einen Grund davon angeben zu fonnen. Unter 
andern war died bei meinem Freunde Brandis 
der Fall, der ſich durch zwei vortrefliche Schrif⸗ 
ten uͤber die Lebenskraft und die — 
yet sy * 2); 


‘ 





ere 


> Organ der Freigebigfeit. - 


l Use ‘bem Organ des Tonfinns, zu ho beis 
ben obern Seiten der Stirn n. 17—17. Bei 
ben Geizigen ift diefer Theil des Stirnknochens 











*) An Blumenbach und Gall re ijt. eg fehe 
NOPPEN : ynm: d Ueb. 


abgeplattet oder wohl gar vertieft. Unter den 
Thieren Hat der Hund, defen Hang zum Spas 
ten befanne ijt, an diefer Stelle eine Einfenkung. 





al — manggi 
| Organ des Scharfſinns. | 


Unmittelbar und ganz nahe an dem Organ bes 
Wises, mit welhen es ohne Zweifel in einer 
nahen Verbindung fieht, iſt es durch zwei 
Sternchen angedeutet, Nr. 18—18. A 


f 





À 19. ew 
Organ der Cinbiloungstraft. 


Ueber. dem Borhergehenden an der Mitte des 
Stirnbeins, da, wo gewoͤhnlich die Haare ans 
fangen, Mr. 19. Hier fit das Feuer der Digs 
ter, der Leute von Einbildungskraft, aller 
derer, dic das Vermoͤgen beſitzen, ſich in Ger 
danken lebhafte und ſtark kolorirte Gemaͤlde zu 
entwerfen. Große Schauſpieler, große Dichter 
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Haber an dieſer Stelle eine bogigte und Hervor 
fpringende Stirn. Hiemit ift nicht gefagt, daß 
jeder Reimer diefes Zeichen haben muͤſſe, die 
Dichtkunſt ift nod etwas ganz anderes. Sch 
zweifle nicht, daß diefe Stelle bei dem Profais 
fen Chateaubriant ganz anders gewoͤlbt ift, 
als bet dem Reimer Esmenard, und alle die, 
welche, ohne fich um Profe und Berfe fo wenig zu 
befümmern, als Herr Sjourdein, ihe Leben fanfe 
in einer praftifchen Poeſie in den füßen Taus 
fhungen einer fruchtbaren und wohlthätigen 
Dhantafie verleben , haben fie jene Stirnhers 
vorragung nicht ebenfalls? Friedliche Menfchen, 
deren Dafeyn eine fortdauernde Idylle ift, und 
welche fremd dem Eigennuß wie dem niedrigen 
Streben der wirklichen Welt (eben, verbringen 
alle ihre Augenblicke in der Feevey eines Traumg, 
welchen bloß ihre Einbildungskraft unterhält. 
Wie vielen einfamen Forfchern, filen Bewohnern 
des Landes unter einem fhönen Himmel vers 
fließen auf diefe Weife alle ihre Tage. Gie 
leben in einer felbfigefdaffenen Welt, fie find 
Dichter, denn der Dichter ift Schöpfer, 





n A. 20: DE 
Organ der Neligiofieät oder der Theo- 
E fophie. 


Ueber dem vorhergehenden Organ, auf derfels 
ben Linie an dem Punkte der Naht, welcher 
die Kranznaht mit den beiden Seitennaͤhten 
verbindet, mithin am hoͤchſten Punkte des Kopfs 
(Sig. II und IV. Mr. 20.) findet ſich das Organ 
der religidfen Seele, welcher fhon hier auf der 
Erde eine innige Vereinigung mit ihrem Gott 
Beduͤrfniß ift. Bet Menfchen von einer, aus: 
gezeichneten Frömmigkeit und erhöhten Andacht 
ift diefe Scheitelfpige fehr hervorragend, woz 
durd) ihre Haare, wenn fie im natürlichen Zus 
fiand wadfen, die Neigung erhalten, fidh zu 
theilen, und über die beiden Seiten des Kopfs 
Herabsufaten, Die Mahler der Stalienifchen 
Schule haben, geleitet von Beobachtung und 
Inſtinkt, nicht ermangelt, ihren Köpfen von 
ZJeſus, den Apoſteln, Heiligen und Märtyrern 
folche in der Meitte getheilte und zu beiden Seis. 
ten herabfallende Haare zu geben. Auf einigen 
bekannten fchönen Gemählden, welche das Nachts 
mahl darftellen, Haben Jeſus und die Apoftel 


die Haare getheilt *), auf dem abgeplatteten 
Kopfe von Judas aber ift es fraus. Die Ur: 
Heber diejer Gemaͤhlbe harten diefes Charakteriftis 
fhe des Kopfes an mehreren Gottlofen bemerft, 
und ihre Beobachtung, welche fih Bloß an 
Form und Oberflache hielt, ftimme mit der tief; 
fien und wiffenfchaftlichften Beobachtung Galls, 
bei welchem das Organ der Religiofität ſelbſt 
ſehr ſtark iſt, uͤberein. Es gab ohnlaͤngſt eine 
Zeit, wo fein Nichtgebrauch alle Köpfe in Franks 
ein wenig eingedräct hatte. Der Vandalismus, 
das atheiftifche Kind des atheiftifchen EncyElos 











rae Galle Bemerkung, daß id) diefelbe Form und 
Belchaffenheit an den Schädeln aller Religi— 
onsſtifter nachweifen laffe, verdient dod ges 
wif Aufmerkfamfeit: — Bei Schwärmern aller 
Art finder fih etwas Aehnliches , befonders 
aber bet Sanatifern, Andaͤchtlern, Wunder— 
glaubigen u. vergl. Herders im zten Stüde 
ded zten Banded der Adraſtea gedußerter 
Wunſch, dak Gall doch vor vielen andern Swe- 
denborgs Schädel erhalten möchte, o! daß er 
in Erfüllung gehen, und vieleicht eine Berglez 
Hung mit diefem, Zingendorfs, Lavaters, und 
tinftig Stolbergs Schädel angeftellt werden 
fonnte ! Hum, d. Ueb. 


padismus, hatte alle theofophifchen Organe auf: 
gelift. Dank fet es dem Concordat und viel 
leicht einer veinern Philofophie! fie werden ihre 
Wirkfamkeit und Hervorragung wieder erhalten. 
Nicht als ob es noch genug Leute gäbe, welche ſich 
zwar nicht gegen das Concordat, weil diefes vom . 
Anfehn geftise wird, fondern gegen unfre Phi: 
lofophie ausichlagen, welche nur überzeugen, 
nicht aber fich Gehorfam erzwingen fann. 


Ich erinnere mih, daß fie fih alle Muͤhe 
geben, Kant in Paris zu einem Atheiften 
zu machen; Etwas, das mih gar nicht 
wundert. Man hat ja zu Athen Mer 
litus fiegen, den Sokrates den Schierlingsbes 
her trinken fehen, gläclicher Weife aber find 
weder der neue Sokrates, nod) fein Snterpret 
in der Gewalt jener Leute. 


7 


Jetzt, da wir zur aͤußerſten Spike der 
Kranznath gekommen find, werfen wir einen 
Blick auf das Ganze aller diefer gluͤcklichen Fas 
Higfciten, deren Organe fich gegen die innre 
Fläche drängen, und fie mehr oder minder hers 
vorragend machen. Nach der Mittellinie finden 


wir von Unten nach Oben die Nuͤanzen Ses 
Gedähtniffes, des Vermögens der 
philofophifhen Spekulation, der 
Beobachtung, der Gutmuͤthigkeit, der 
Einbildungskraft und Religiofitar 
Leber dem Heft der Fläche entdecken wir noch 
zerfireut das Organ der Harmonie, bes 
Sarbenfinns, des Kunfifinns, des 
Wikes, Scharffinns und der Freige? 
bigkeit *) Welche Vereinigung von edeln 
glänzenden Fähigkeiten, die fic) nur bei den voll; 
fommenften Sterblichen beifammen antreffen 
finnen. Der Faden der Erfahrung leitete den 
Wiener Phyfiologen zu feiner Theorie, aber 
welche Kette von feinen und wichtigen Beobach— 
tungen, welcher erftaunenswiirdige Inſtinkt teiz 
tete die Künftler Griechenlands zu jenem deal 


*) Sm Ganzen zerfiel dad Gehirn nah Gall in 
drei Provinzen. Unten am Nüdenmarf die 
Proving des Lebens, nadh der Mitte zu die 
Proving der Neigungen, Affekten und Leiden- 
ſchaften, höher herauf und nach vorn an den 
hervorfpringendfien Theilen die Proving der 
intellektuellen und moralifhen Vermögen. 


Aum. d, eb. 
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von Schönheit in der menſchlichen Geftalt, wels 
hes in dem Hervortreten der Stirn und in dem 
Zurücktreten aller untern Theile der Phyfiogno- 
mie beftand ? Dei dem Thiere und bei dem durch 
feine Neigungen thierähnlichften Menſchen, mit 
einem Worte, bei den Gefchöpfen, welche nur 
leben um zu leben, öffnet fic) der Mund nur, 
um Nahrung zu nehmen. Fur, fie ift die Mahe 
rung das. Wefentliche, ihe organarmes Gehirn 
läßt ihre Stirnen zurücktreten. Bei den Goͤt— 
tern und göttlichen Menfchen verhält fih das 
ganz anders. Der Mund tritt zurück, die, mit 
Organen des Denfens und der Güte ausggeftats 
tete Stirn hebt fic) und fpringt hervor. Go ift 
der Gedanke der alten Mahler erklärt, und ihr 
Gefühl gerechtfertigt. Sie werden in diefer 
Bemerkung leicht meinen theuern Tiſchbein 
erkennen, ihn, den wahrhaft antifen unter den 
modernen Malern und enthuſiaſtiſchen Vereh— 
ver jenes fhönen Sdeals. 





=. 8% = 
al, 
Organ des Stoljes , der Eitelkeit, des 
Ehrgeizes. 


Dietes Organ *) findet fic) nah hintem gu 
gegen die Mitte der Pfeilnaht (Fig. I. IL. und 
IV. Mr. 21.) Gall hat hier an dem Kopfe ſehr 
eitler Perſonen eine Erhebung und gegentheils 
bet andern, die fich durch Herablaſſung auszeich— 
neten, eine Einſenkung bemerkt **). Er ber 
hauptet, daß der Adler und andere Thiere, tvels 
che ihe Naturell zum Erfteigen und Erheben 
treibt, 3. B. die Gemfen, die namlide Erhes 
bung haben. Dies fcheint mir etwas gewagt. 


*) Die Gattung, worunter alle Eigenfchaften dies 
fes Organs gebracht werden könnten, ift eigent=- 
lid das Emporfireben, übrigens gleich 
viel ob durch Verdient (Stolz), Mang (Cts 
telfeit) oder Anfehen (Ehrgeiz). - 

Unum. & web. 


+) Bet Frauen dehnt fich diefe Hervorragung in 
die Breite, Wo der Kopf an ihnen nach hin- 
ten wie abgefchnitten tit, da findet man úber- 
triebne Eitelteit und Sucht zu glaͤnzen. 
Anm. d. Ueb. 
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Organ der Feftigfeit und Beharrlichkeit. 


Diefes fekt Gall an den Hintern Theil des 
Schaͤdels, gegen das Ende der Pfeilnaht (Fig. 
I. und II. Nr.21). Wenn es übermäßig ſtark 
ift, wird eg das Organ der Hartnädigkeit *). 
Perfonen, die fic) durd) Beftändigkeit und Aus— 
dauern auszeichnen, alle 3. DB. die zufammens 
gefeßte und fehwere Mafchienen bauen, haben 
an diefem Theile gewöhnlich eine große Erh; 
Hung. Es follte mich gar nicht in Erftaunen 
feßen, wenn der erfie Conful dort eine fehe 
fiarfe Wulft Hätte, denn bis jekt Hat er noch 
feine Gelegenheit vorbeigehen laffen, diefe Fås 
Higtcit gewaltig zu üben =). 





+) Gall fand diefes Organ außerordentlich groß 
an einem Diebe, der durd Yeitfhenhiebe 
durchaus nicht zuni Geſtaͤndniß feiner Mit- 
(huldigen zu bringen war, und fih endlich er= 
mordete. Anm. d web. 


**) Bei Wantelmüthigen ift der Schädel oben 
platt gedruͤckt. Arm. d Wed. 


Dies find die Hauptfächlichften Organe, 
welche Gall bis-jest mit Genauigkeit bezeichnen 
zu können, geglaubt hat. Auf Campers und 
Blumenbachs Wegen fortwandelnd, beſtimmt 
er die Urzuͤge der Schönheit, die oſteologiſchen 
Charaktere von Individuen und Voͤlkern. Ger 
wiffe bei diefen oder jenen Nationen mehr oder 
minder entwickelte und Eultivirte Eigenfihaften, 
miiffen nad) feiner Theorie ihren Köpfen uns 
ausbleiblich eine febr verfehiedene Form ertheis 
len. Demnach ordnet er die Nationalfchädel in 
Klaffen, und erkennt fie an ihren eigenthimliz 
chen Lineamenten, wie man einft auf einem 
Schlachtfelde nach Jahren noch die Schädel der 
Griechen von den medifchen und perfifchen uns 
terfchieden haben fol. 


Gall hat aud) auf feinem Wege mehrere 
Beobachtungen gemacht, welche nicht unmittel 
bar zu feiner Theorie gehören, aber der Wiens 
ſchaft in Allgemeinen nicht gleichgültig find. 
Er Hat 3. B. entdeckt, daß die Gehienvertheis 
lung bet den Duadrupeden, je nahdem fie fich 
von Fleifch oder Kräuterkoft nähren, verſchie— 
den ift. Beiden erftern liegt diefes Eingeweide 
mehr nach hintenzw, bei den zweiten mehr vors 
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waͤrts. Er giebt bei der Unterfuchung folgens 
gendes Verfahren an. Wenn man den Schädel 
eines von diefen Thieren. Horizontal in a b 
fiellt (Fig. II.) und über dem äußern Gehirgang 
cine vertikale Linie c d zieht, fo fann man 
ſchließen, daß in dem Falle, wo die größere 
Wölbung des Schädels gegen b fällt, das Thier 
fich vom Fleiſch, wenn es aber gegen a fällt von 
Pflanzenkoſt nähre *) Wenn die Linie die 
Woͤlbung in zwei faft gleiche Hälften theitt, 
wie dies bei den Menfihen 3. G. der Fall ift, fo 
naͤhrt fich das Thier aus beiden Naturreiden 
zugleich. Get dem Menfchen hat Gall fogar, 
zwei befondre Organe hiezu zu erfennen geglaubt. 
Das Organ des Hanges nad) Fleiſch, und ein 
anderes nad) Pflangenfoft. Er-fegt fle (Fig. IL). 
von der einen und andern Seite der Linie cd 
über der Ziffer 6 und oberhalb der Naht. Das 


*) Weil Gall bei Fräuterfrefenden Thieren die 
Gehirnmaſſe nicht fand, welche fih bet Fleiſch— 
freffenden gwif vem Schlaf: und Hinter: 
hauptsbeine nach der Schuppennabt zu findet; 
fo glaubte er das Organ des Mord: oder Wirz 
gefinues dorthin fegen zu muͤſſen. 

Anm. d. eb. 


Organ bes Ganges nach Fleiſchkoſt hinterwares, 
das nach Pflanzenkoft vorwärts am Kopfe. Er 
behauptet daraus erklären zu können, wie das 
Shier, das nur mit einem diefer Organe verfehen 
it, auf der einen Seite mehr Gehirn haben 
müffe alg auf der andern. Sollte es aber nicht 
nüßlich feyn, von diefer Erfcheinung eine gang 
mechanifche Erklärung zu geben? Mir feint 
es, daß das Gehirn des Eräuterfreffenden Thies 
res, welches beftändig den Kopf niederfenft, um 
das Gras abzurupfen, in die Länge durch fein 
Gewicht fich vorwaͤrts zu ziehen ſtreben müffe, wels 
ches denn nah Verlauf mehrerer Generationen 
in dem Haue der Gattung bleibend wird. Bei 
dem fleifchfreffenden Thiere. hingegen, welches 
mit erhabnem Kopfe läuft, um fich feiner Beute 
zu bemaͤchtigen, ftrebt das Gehirn keinesweges 
vorwärts, fondern Halt fih vielmehr hinterz 
warts. Machen Sie aus diefem Raifonnement, 
was Sie wollen, fo viel ift gewiß, daß Galle 
Beobachtung fat ohne Ausnahme fich bewährt. 





- 
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Diefes ware denn die neue Theorie, 
welche man in Wien verbot, und welche, 
aut der Unterfagungs Akte, zu lehren uns 
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terfagt wurde, weil ihe Zweck fey, den Mia 
terialismus zu befördern. Durch die Meta: 
phyſik wird man aber hierüber eines andern 
belehrt. Wenn man dadurd ein Materialift 
wird, daß man denkt, unfere Seele oder 
irgend eine Fähigkeit derfelben äußere fid) vors 
nehmlich vermittelft diefes oder jenes Organs 
unfers Körpers, fo wird man es auch, wenn 
man denkt, daß die Grele im Allgemeinen 
mit dein Körper vereinigt fey, und fih durch 
die ganze Summe ihrer Organe Äußere, denn, 
was in diefem Galle von dem Theile gilt, 
gilt aud) von dem Ganzen *). Nach dieſem 
Grunde will ich die religiöfeften Voͤlker des 
Materialismus anflagen und iberweifen, denn 
fie können nicht umbin zu glauben, daß die 











+) Selbjt durd Platnerd Nervenather und zwei— 
fades Seelenorgan, defen der Verf. in feiner 
obigen Aufftelung hatte gedenfen folen, Cf. 
Platners Anthropologie für Aerzte und Welt- 
weife, Zh. I. §. 82. fag.) wird hierin nichts 
gewonnen. Der Termin wird nur verzögert, 
ohne aufgehoben zu werden, 

Anim. d Ueb. 


Srele eines ‚materiellen Organs vonnoͤthen 
Habe, alé des Auges zum Sehen, des Ohres 
zum Hren u. fe w. Man darf die Sache nut 
umdrehen, um ‘fle zum Borrheil der Spiri 
tualität zu wenden. Statt mit dem Gage 
anzufangen, daß wir eine fole Geis 
ftes: und Gemithsbefdhaffenheit ha 
ben, weil wie eben ein foldes Ors 
gan haben, fege man als Grundfas Hin: 
wir haben ein foldes Organ, weil 
wir eben eine ſolche Getftess und 
Gemüthsbefhaffenheit Haben *) 
Demnach dürften unfre Fähigkeiten niche 
von unfern Organen, mohl aber unfere Ors 
gane von unfern Fähigkeiten abhängen, und 
dieß ift fonder Zweifel. der wichtige Gefichtss 
punkt jeder pfochologifhen Theorie von det 
Drganifation. Wir find niche eitel, weil wie 











*) Eine wichtige Unterfudiung ware die: Ob fid 
ein Organ vergrößere oder verringere, an Le— 
bendigteit zu: ober abuehine, wenn man its 

. gend eine Fähigkeit ber Geele vorzüglich tule 
tivirt oder nicht, fo, daß durch willführliche, 
freiwillige Sichtung der; Geele das Organ moa 
difizirt würde ? 


b 


Anm, d. Web 


ein fehr gerdumiges Organ des Hochmuths har 
ben, fondern im. Gegentheile, diefes Organ ift 
Bei ung geräumig, weil wir diefen Hang unfes 
ter Seele nähren und in ‚großer Wirkſamkeit 
erhalten. Kein Körper ift lebend, weil er ou 
ganifirt.ift, wohl aber ift er organifiet, weil er 
lebt. Dem Lebensprincip gebührt der Vorrang, 
und alles, was daraus folgt, ift nur Aeuße⸗— 
rung feiner wirkfamen Gegenwart. . Endlich 
weiß man auch bis jeßt noch zu wenig, was Körs 
per und Materie fey? Wenn unter den Gelehrs 
ten hieruͤber Streit iff; fo haben fie folgende 
Punkte nicht bedacht. Was wir Körper und 
Materie nennen, tft blos die Form, welche wir den 
von uns erhaltenen Eindrücden der Dinge, bie 
nicht Wir find, geben. Diefe Eindrücke find aus 
genfcheinlich Produkte unfrer thatigen Kräfte, 
und ihe Wefen it uns verborgen. Nur dief 
einzige wiffen wit gewiß, daß diefe Kräfte 
nichts åhnithes ‚haben mit dem, was wir 
Zörperlich und "materiell nennen. Ob diefe - 
unbekannten Kräfte von der nämlichen Natur 
feyen, als das, was wir Geift nennen, und ob 
das große Ganze nicht blos eine einzige Subs 
fang fey, mie Spinoza behauptete, darüber 
fann man, in jedev guten Philofophie, nichts 


ausfagen. Wenigftens aber witrde man darum 
nicht fagen finnen, daß man in Materialiemus 
verfalle, denn es hieße vielmehr die Materie 
vergeiftigen. Es giebt feine wahren Materials 
fen, als jene philoſophiſchen Maulaffen, welche 
alles für flingende Münze nehmen, was ihnen 
ihre Sinne überliefern, und welche, ohne hin 
tet die feinwand ihres Gemähldes zu fehen, oder 
wohl gar nur zu muthmafen, daß es eine Leins 
wand fey, alles, was ihr Auge erreicht, für 
wahre Landfchaften, Gebirge, Wald und Fluß 
nehmen. Die wahre Mealitat für fie ift der 
Schein, das, was fie fehen und betaften, und 
daran glauben fie dann ficif und feft, weil fie es 
fehen und betaften. Der einzige natürliche 
Schluß, den fie daraus ziehen könnten, würde der 
feyn : ich betafteund fehe, folglich betafte und ſehe 
ih. Allein im Gegentheil fehlichen diefe Herren 
wacker fo: daß es, weil fie betaften und fehen, 
Gegenftände außer ihnen gebe, melde, durch 
ein befonderes Wunder, ihrem Gefühl des Ber 
tafiens und Sehens ähnlich feyen. Gie begrei: 
fen nicht, daß eg die in ihrem Verftande heres 
fchende Kategorie der Kaufalität ift, welche fie 
zu diefem Schluffe bringt. Go wird denn die 
Materie für fle eine Realität, und die einzige 


aller Mealttäten, und dem gemäß fahren fie 
fort, und behaupten ferner, das Princip ihres 
Lebens fei materiell , und materiell fet das Prins 
zip aller Dinge. Waren die Materialifien fons 
fequent , fo würden fie alle Atheiften feyn. 
Allein, würden fie Materialifien feyn, wenn 
fie fonfequent waren? 


Noch einmal, Vergeihung meiner metas 
phnfifchen Expektoration. Seyen Sie meiner 
aufrichtigfien Liebe, und meiner, höhften Ads 
tung für Sie verfichert. 


LibecE im Januar 1802. 
Villers. 
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` l Des Herrn 
Dr. F. J. Gall Schreiben 
uͤber ſeinen geendigten Prodromus úber die 
 Pervidhtungen des Gehirns der Menfchen 
und der Thiere, 
an 
Herren Hof. Fr. von Reber. 





Endlich kann ich das Vergnuͤgen haben, Ihnen 
einen Entwurf meiner Abhandlung: Ueber 
die Verrichtungen des Gehirns, und 
uͤber die Moͤglichkeit, mehrere Faͤ— 
higkeiten und Neigungen aus dem 
Baue und Kopfe des Schaͤdels zu 
erkennen, mitzutheilen. Ich bemerkte bisher 
mit vieler Freude, daß durchaus Maͤnner von 
Kopf und von Kenntniſſen der Entwickelung 
meiner Bemuͤhungen mit, ruhiger Erwartung 
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entgegen fahen, da indeffen andere bald nur den 
Schwaͤrmer, bald den gefährlihen Neologen 
vor Augen hatten. 


Sm Ganzen geht mein Zwed dahin: die 
Berridtungen des Hirns überhaupt, 
und feiner Befiandtheile insbefons 
dere zu beffimmen; dag man in der 
That mehrere Fähigkeiten und Neir 
gungen aus Erhabenheiten und Vers 
tiefungen am Kopfe.oder Schädel 
erkennen fann, und die widtigften 
Wahrheiten und Folgerungen, wels 
che fic) hieraus für die Aegney wife 
ſenſchaft, für die Öittenlehre, Ers 
ziehung, Gefebgebung u. fe w. und 
überhaupt für die nähere Menfdens 
tenntniß ergeben, einleudtend vors 
guttagen. Natürlich gehört hierzu eine weits 
läuftige Ausführung von Zeichnungen und Kur 
pfern. Sh führe daher hier von den befondern 
Eigenfchäften und ihren Merkmalen nur fo viel 
an, als sue Feftfegung und Erfäuterung der 
Hauptgrundſaͤtze noͤthig iſt. — Der beſondere 
Zweck des jesigon Werkes alfo it? den Ger 
ſichtspunkt meiner Unterfud unger 


— QOL! — 


anzuzeigen, Grundfage feſtzuſetzen, 
und ihre Anwendung auf fernere 
Beobachtungen zu lehren. Sie ſehen 
wohl ein, daß es eine gewaltſame Sache iſt, 
die reinen Quellen der Denk- und Handlungs— 
weiſe des Menſchen aufzuſuchen. Es mag mir 
daher in Etwas gelungen ſeyn oder nicht, ſo 
zaͤhle ich doch ſchon um des Wageſtuͤcks ſelbſt 
willen entweder auf Ihren Beifall, oder auf 
Ihre Nachſicht. ka : y 
Belieben Sie fih vorläufig zu erinnert, 

daß ich unter Kopf oder Schädel einzig Diejents 
gen Kopf⸗ oder Schädelknochen verfiehe, welche 
die Hirnhoͤhle ausmachen, und auch davon nur 
diejenigen Theile, welche unmittelbar vom Hirn 
Herihre werden, Aud) muͤſſen Sie mit’s nicht 
verargen, daß ich mich nicht der Kantifchen 
Sprache bedient habe. Ich bin in meinen: Unz 
terfühungen hod niht fo weit gefommen, daß! 
ich befondere Organe für Scharffinn und Tiefs. 
ſinn, für das Prinzip des Vorſtellungsvermoͤ— 
gens, für die verfchiedenen Arten des Urtheilss. 
vermögens u. f. w. entdeckt hätte, Sogar bin‘ 
id vielleic,t in genauer Beftimmung der Begriffe 
manchmal zu nachläßig gewefen, weil ich aus“ 
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dahin arbeitete, einfttweilen in der Hauptſache 
von vielen Lefern verfianden zu werden. 
Das ganze Werk zerfällt in zwei Theile Codie 
zufammen gegen 10 Bogen betragen). Dee 
erfte Theil enthält die Grundfäge. 

Sh fange namlich mit meinen Lefern dort 
an, Mo die Natur mit mir aufgehört hate 
Nachdem ich die mühfamen Erfahrungen beifamz 
men hätte, bildete ich mir ein Gebäude von dem 
Gefesen ihres Zufammenhanges. Sch will She 
nen die Grundfabe eur herſetzen. 


Erſter Theil 
J. Faͤhigkeiten und Neigungen ſind bem 
Menfehen und dem Thiere angebohren. 


Gie find gewiß Feiner von denen, der mir, 
Hierin. widerfprace. Aber als ein Sohn der, 
Minerva miffen Sie auch mit den Waffen auss 
geriftet feyn, um für fie zu fämpfen. Sollte, 
Ihnen daher Einer einwenden, daß wir durch 
diefe Angeborenheit mehr zu Werkzeugen, als 
zu Herren unſerer Handlungen geeignet worden, 
alfo dem innern Anſtoße Preis gegeben find; 
was da wohl aus Freiheit werde? wie uns das. 
Gute und Bofe beigemeffen werden könne? fe. 
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erlauben Sie mir, Ihnen meine Antwort aus 
"meinem Prodromus wörtlich abzufchreiben. Das 
"übrige thun Sie von Shren moralifhen und 
theologiſchen Kenntniffer þinga. „Die ſich 
uͤberreden wollen, unſere Eigenſchaften ſeyen 
‘uns nicht angeboren, leiten fie von der Erzie— 
hung her. Haben wir uns aber in jedem Falle 
nicht gleich leidend verhalten, ob wir durch Ans 
‘geborenheit oder durch Erziehung auf gewiffe 
Weiſe geartet worden find? Sn diefem Eins 
wurfe verwechfelt man die Begriffe von Faͤhig⸗ 
teit und Neigung, von bloßer Anlage, mit der 
Handlungsweife ſelbſt. Selbſt die Thiere find 
nicht fchlechterdings ohne alle Willkuͤhr ihren 
Fähigkeiten und Neigungen untergeordnet. Go 
mächtig der Hund zum Sagen, und die Rake 
zum Maufen angereigt werden, fo laffen fie 
doch bey wiederholten Züchtigungen die Ausführ 
tung diefer Triebe, Voͤgel flicen das yerriffene 
Neſt aus, und Bienen übertüncen ein Aas, 
das fie nicht zu entfernen vermögen, mit Wache. 
Der Menfch aber Hat außer den thierifchen Sis 
genfchaften, Sprachfaͤhigkeit und die ausges 
dehnteſte Erziehungsfaͤhigkeit; zwei Quellen 
von unerfchöpflichen Kenntniffen und Bewegs 
gründen. Er hat Sinn für Wahrheit und Jers 


thum, für Recht und Unrecht, für Vorftelluns 
‚gen eines unabhängigen Wefens ; das Vergan: 
‚gene und die Zukunft fonnen feine Handlungen - 
leiten; er ift mit dem Gefühle von Sittlich— 
keit und mit deutlichem Bewußtſeyn begabt, u. 
f. w. Mit diefen Waffen tritt der Menſch 
gegen feine Neigungen in Kampf. Diefe find 
zwar immer noc) Reize, die ihn in Verſuchung 
führen; aber keine folchen mehr, daß fie nicht 
Durch entgegengefebte oder ftarfere abgeftumpft, 
unterdriicct werden fonnten, Shr Habt den 
Reiz, die Neigung zur Wolluft ; allein Gitte 
lichkeit, eheliche Liebe, Geſundheit, gefellfhafts 
licher Anftand, Religion, u. fe w. dienen eug 
zu Gegenreizen, daß Ihr der Wolluft nicht 
fröhnet. Erf aus diefem Kampfe entfpringt 
Tugend, Lafter und Beimeftung. Was hieße 
die fo theuer anempfohlne Selbftverläugnung, 
wenn fie feinen Streit‘ mit unferem Innern 
vorausfegte? Se mehr alfo die Gegenreize 
vervielfältigt und verftärkt werden, deffo mehr 
Willkuͤhr und fittliche Freiheit erhält der Menſch. 
Se jtärker die inneren Antriebe find, defto ftars 
tere Gegenreize werden nöthig. Hieraus 'ents 
fieht die Nothiwendigkeit und der Mugen der 
näheren Menſchenkenntniß, der Lehre von dem 
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Urfprunge feiner Fähigkeiten und Neigungen, 
:der Erziehung, der Gefebe, der Strafen! und 
-Belodnungen der Religion. Die Beimejjung 
‚fällt aber, ſelbſt nach der Lehre der firengften 
Gottesgelehrten, alsdann ganz weg, wenn der 
Menſch entweder gar nicht gereizt wird, oder 
auf feine Weife dem allzuheftigen Reize widers 
fechen kann, Iſt wohl die Enthaltſamkeit jener 
Verſchnittenen preiſenswerth, welche aus Mut; 
terleibe alfo geboren find? Nufh führe das 
'Beifpiel einer Frau an, bie bet allen übrigen 
‘fittlichen Tugenden dennoch dem Orange zu ſteh⸗ 
len durchaus nicht widerſtehen fonnte. Aehnli⸗ 
che Beifpiele, ja fogar von unwiderſtehlicher 
"Mordfucht, find mir mehrere befannt. Obfchon 
‘wir das Redt Kehalten, ſolche Unglicklige 
unfhädlic zu machen, fo ift doch jede Strafe 
an ihnen eben fo ungerecht alg unnüß; und fe 
verdienen nichts als unfer Mitleiden. Sch 
werde einftens Richter und Aerzte mit diefer 
zwar feltfamen aber traurigen Erfiheinung or 
' befannt madden. “ 


Nahdem nun unfere Gegner beruhigt find, 
führe ich fie auf die Fragen: Auf welche Weife 
die Fähigkeiten und Neigungen „der Menfchen 
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und Thiere in ihre Natur verwebt ſind? ob ſie 
Aeußerungen einer blos geiſtigen, blog feldftz 
thaͤtigen Kraft der Seele ſeyen? oder ob die 
Seele an irgend eine koͤrperliche Einrichtung 
gebunden ſey? und an was fuͤr eine? Hieraus 
entſteht der zweite Grundſatz. 


I. Die Faͤhigkeiten und Neigungen haber 
ihren Gig, ihren Grund, im Hirne. 


Sch zeige die Beweife an. 1) Die Gees 
fenverridjtungen werden durch Verlebungen des 
‘Hirn verlegt, nicht unmittelbar durch Verlez⸗ 
“zungen der Übrigen Theile des Körpers. 2) Sit 
das Hirn zum Leben nicht nöthig. Da aber die 
Natur nichts umfonft gemacht Hat, fo muß das 
Hirn wohl einen andern Zweck baden, nämlich 
3) die Geiftess und Gemithseigenfdaften, oder 
die Fähigkeiten und Neigungen der Menfchen 
“und der Thiere werden in eben dem Verhaltniffe 
-theils vervielfältigt, theils veredelt, als das 
Hirn flufenweis an Menge im Verhältniß zur 
Körpermaffe, vorzüglih im Verhältnig zur 
Mervenmaffe zunimmt. Hier fichen wir in Ges 
fellfehaft mit dem Eber, dem Bären, dem Pferde 
und Ochfen, mit dem Kamerle, dem Delfiny 
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dem Elefanten, und mit einer blödfinnigen 
Vettel. Da ergiebt fih, daß ein Mann wie 
Sie mehr als noch einmal fo viel Hirn hat, als 
eine dumme Getfchwefier, und wenigſtens % 
mehr als der. weifefie der Elefanten.. Und fo 
-wird man endlich geneigt, den zweiten Grunds 
fag anzunehmen. 


II. IV. Nicht nur die Fähigkeiten find we⸗ 
ſentlich von den Neigungen verfehieden und 
unabhängig, fondern aud) die Fähigkeiten 
unter fi) und die Neigungen unter fich, find 
hon einander weſentlich verfchieden und unabe 
Hingis; folglich müffen fie ihren Sig in vera 

ſchiedenen und unabhängigen Theilen 

| des Hirns haben. 

Beweiſe. 1) Man kann Geiſtes⸗ und Gee 
müthseigenfchaften abwechfelnd in Ruhe und in 
Thaͤtigkeit verfeßen, fo daß die eine, nachdem 
“fie ermuͤdet war, ausruht und fich erholt, wähs 
rend die andere hoͤchſt wirkjam ift und ermiidet 
wird. 2) Fähigkeiten und Neigungen fteher 
ſowohl beim Mienfchen als bey Thieren von einers 
lei Gattung in Höchft verfchiedenen Verhaͤltniſ⸗ 
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fen Geifammen. 3) Verfhiedene Fähigkeiten 
und Neigungen fi ind in verfchiedenen Thiergats 
tungen ganz von einander getrennt. 4) Fähig- 
#eiten und Neigungen werden ungleichzeitig entz 
wickelt, weil die einen vergehen, ohne daß die 
‘andern vermindert, ja während fie vielmehr 
verftärkt werden. 5) Bei Krankheiten und 
Verletzungen einzelner Theile des Hirns werden 
seinzelne Cigenfdhaften verlegt, gereizt, unters 
druͤckt, vertilge, und kehren bei der Wiederges 
‚nefung eben fo theilweis in den natürlichen Bus 
fand zuruͤck. IH halte mid. ‚für feinen fo grof; 
‘fen Mann, daß ih etwas behaupten dürfte, 
ohne eg zu beweifen; daher habe ich jeden dies 
fer Beweife mit Thatfachen: geltend zu machen 
gefucht. Oem ungeachtet maht mic manches 
zarte Gewiffen die Einwendung: Wenn ‘man 
aber fiir die Seelenverrichtungen firperlide 
Werkzeuge, Organe feftfeget, wird nit dadurd) 
‘die geiftige Natur, und folglich die Unfterblich- 
Feit der Seele angefochten  — Belieben Sie 
‘aud hierauf die Antwort anzuhören. Der Nas 
turforſcher ergründet blos die Geſetze der-Körs 
‘perweit, und feet voraus, daß feine natürliche 
Wahrheit mit irgend einer geoffenbarten in Wis 
derſpruch gerathen koͤnne. Er weiß ferner, daß 
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weder: Geit noch Körper. ohne ‚unmittelbaren 
‚Wink des Schöpfers zernichtet werden; daß er 
nichts: über: dag ‚geiftige Leben entſcheiden fann. 
‚Er fieht nur und lehrt, daß in diefem Leben der 
Geiſt an die Eörperliche Einrichtung gefeflelt iſt. 
Diefes im Allgemeinen, — Insbeſondere aber 
antworte ich folgendes: (Sn diefem Cinwurfe 
verwechfelt man das wirkende Wefen mit dem 
Werkzeuge, wodurd es wirkt. Was id) von 
den innern Sinnen, das if, von den innern 
Organen der Seelenverrichtungen unter No. x 
2345 behauptet habe, hat alles bei den äußern 
Binnen flatt. Während 3. GB. das ermüdete 
Auge auseuht,. fann man aufmerffam hoͤren; 
das Gehör fann zerflört feyn, ohne daß das 
Gefidht im geringften dabei leidet; einige Sins 
nen können unvollfommen, andere Höchft ſcharf 
feyn. Warmer hören. nicht und fehen niche, 
haben aber ein feines Gefühl; der neugeborne 
Hund iff noch ‚mehrere Tage taub und blind, 
da doh fein Geſchmack fchon volifommen ent: 
wickelt if, Sm Greifenalter nimmt gewöhnlich 
das Gehör früher ab als das. Geficht, und der 
Geſchmack bleibt meiftens portrefflich. Alſo eben 
die Merkmale ihrer Unabhängigkeit und Seldfts 
ſtaͤndigkeit, an der Niemand zweifelt! — - Hat 
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deswegen noch Jemand gefolgert, da, um der 
wefentlichen Berfchiedenheit der Sinne willen, 
‚bie Seele Eörperlich oder ſterblich feyn müfle? 
Sites darum eine andere Seele, welche hört, 
als jene, welche fieht? Sch führe die Vergleis 
“dung etwas weiter aus, - 


Man irrt, wenn man glaubt, das Auge 
fehe, das Ohr Höre u. f. w. Sedes äuferliche 
Sinnenwerkzeug ſteht durch feine Nerven in 
Verbindung mit dem Hirn, wo beim Anfange 
des Nerven eine angemeffene Hirnmaffe das 
eigentliche innerliche Organ diefer Sinnesvers 
richtung ausmacht. Sei daher das Auge feldft 
noch fo gefund, fei fogar der Sehnerve unvers 
lest; wenn das innerliche Organ frant oder zer: 
ftirt ift, fo nigen Auge und Gehnerve nichts 
‚mehr. Folglich Haben auch die Außerlichen Sin; 
nenwerfzeuge ihre Organe im Kirn, und diefe 
äußern Werkzeuge find nur das Mittel, wodurd) 
ihre innerlichen Organe mit den duferlichen Ger 
‚genftänden in Verbindung oder in Gegenwirs 
fung gefest werden. — Aus diefen Gründen 
“ift es weder Boerhaven, nod Hallern, 
noh Mapern, felbft dem frommen Lavater, 
"der die Geifteseigenfchnften im Ropfe, die Ges 
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muͤthseigenſchafeen im Numpfe fudt, nicht Gets 

gefallen, daß man aus dev DVerfchiedenheit und, 
Selbſtſtaͤndigkeit der Fähigkeiten und Neigun⸗ 
gungen, und aus der Verfihiedenheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit ihrer innern Organe, jemals etwas 
gegen die Lehre von der Geiſtigkeit und Unfierbs 
lichkeit der Seele folgern finne. Die nämliche 
"Seele, welche durd) das Sehorgan fieht, und 
durch das Niechorgan riecht, lernt durch das 
Organ des Gedächtniffes auswendig, und erweis 
fet Gutes durch das Organ der Gutmüthigkeit. 
Smmer eine und die nämliche Feder, welche bei 
Euh weniger, und bei mir mehr Mader treibt. 
Mun waren die Vorrichtungen des Hirns im 
Allgemeinen befiimmt. Ich gehe jest zu dent 
Beweiſe über: daß es möglich ift, das 
Dafeyn und das Verhältniß mehrer 
ret Fähigkeiten und Neigungen aug 
dem Bane des Hirnbehälters zw be: 
fimmen, wodurd die Verridtungen der 
bejondern Theile des Hirns ohnehin ers 
wiefen werden. 
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V. Uns dee verſchiedenen Austheilung dee 
verſchiedenen Organe, und aus der verſchie⸗ 
nen Entwickelung derſelben, entſtehen ver⸗ 

ſchiedene Forinen des Hirns. 4 

Unter den hieher gehoͤrigen Beweiſen fuͤhre 

ich die Verſchiedenheiten des Hirnbaues an bei 

Thieren, die ſich vom Fleiſche naͤhren, bei Thie⸗ 

ren, ‘die fich von Pflanzen, und bei ſolchen, die 

fich von beiden nähren. Dann zeige ig) dew — 

Grund der verfchiedenen Thiergattungen, und 

der zufälligen Verſchiedenheiton der Arten und 
Individuen. 


VI. Aus der Zuſammenſtellung und Entwik⸗ 
Felung beſtimmter Organe entſteht cine bes 
ſtimmte Form theils des ganzen Hirns, 
theils einzelner Theile oder Gegenden 

deſſelben. N 

“Kier nehme ich Gelegenheit zu oisean 

bag Organe deffo wirkfamer find, je mehr fie 
entwickelt werden, ohne darum andere Reize 
auszuſchließen. Wie führt aber alles diefes zur 
Möglichkeit, mehrere Fähigkeiten und Neiguns 
gen aus dem Baue des Schädels zu erken— 
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nen? Sft denn vielleicht die ak eig 
Abdruc der Hirnform? 


. allen 
YO. Bon Entftehung der KRopffnochen an bis 
zum hoͤchſten Alter wird die Form der innern 
SehddelAddhe von der äußern Korn! des Gee 
hirns beftimmt ; folglic) fann fo lange auf 
gewiſſe Fabhigfeiten und Neigungen gefchloffen 
werden „ als die äußere Schaͤdelflaͤche mit 
der innern übereinfimmt, oder von den 
befannten Abweichungen Feine Ausnahme 
b macht. 

Sc evéldve hier die Entfiehung der Kopf; 
friochen‘, woraus folgt, daß fie bis zur Zeit, der 
Geburt ihre Form vom Hira erhalten. Dann 
rede ic) vom Einfluffe anderwärtiger Urſachen 
‚auf die Kopfbildung, Wobei wieder neue anhal—⸗ 
rende Gewaltthaͤtigkeiten in Betrachtung kom— 
men koͤnnen. Jetzt zeige ich, daß ſich die Or⸗ 
gane in der Folge bis zur vollkommenen Auss 
bildung in eben dem Verhaͤltniſſe und in eben 
der Ordnung entwickeln, wie wir dieſes in Hin⸗ 
ſicht der Stufen und der Ordnung der Faͤhig⸗ 
keiten und Neigungen von der. erſten Kindheit 
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an beobachten, und daß die Kopfknochen eben 
falls in dem Verhaͤltniſſe und in eben der Ordi 
nung verfchiedne Gefialten annehmen. Endlich‘ 
erkläre ich die Abnahme unferer Fähigkeiten zum 
Theil durch das Einfhwinden der Organe, und 
zeige, wie die Natur an den leergewordenen 
Raum neue Knochenmafle abfest. Laurer Dinge, 
die bisher in der Kopfknochenlehre unbekannt 
waren. Hiermit wäre alfo der erſte Schritt 
zur Beffimmung der befondern. ei a aa 
einzelner Hirntheile gethan. 





| Bweiter Theil. 
Anwendung der allgemeinen» 
Grundfäge ` 





Ueber die Feſtſetzung und Beſtimmung der ſelbſt⸗ 
frändigen Fähigkeiten und Neigungen. 2 


Da ich fuͤr jede ſelbſtſtaͤndige Eigenſchaft ein 
eigenes Organ vorausſetze, ſo liegt alles daran, 
daß ausgemacht werde, welche Eigenſchaften 
ſelbſtſtaͤndig find, um zu wiſſen, was file 


Organe man zu entdecken hoffen dürfe. Hiers 
bei habe ich feit mehren Sahren viele Schwies 
rigfeiten gefunden. Am Ende bin ich wieder, 
wie font iberall, übergeugt worden, daß man 
den kuͤrzeſten und ficherften Weg gehet, wenn 
man das vorgreifliche Vernünfteln erfpart, und 
fih ruhig durch Thatfachen führen läßt. Sch 
mache meine Lefer mit einigen Schwierigkeiten 
bekannt: Sie mögen ſehen, ob fie feharffinnis 
ger find als ich war. Endlich fomme ich auf die 
Hülfsmittel, die mit in Beftimmung der Selbfts 
ſtaͤndigkeit der Eigenfchaften am meiften gedient 
haben. Sekt fange ich an, etwas beflimmter 
vom Sige der Organe zu fprechen. Vor allem 
miffen da die Mittel angegeben und geprüft 
terden, durch welche man den Gis der Organe 
entdeckt. Unter diefen führe id) an: 1) Die 
Entdecung beftimmter Crhabenheiten oder Vers 
tiefungen bei beftimmten Eigenfchaften. Hier 
wird beiläufig bemerkt, wie dergleichen Unters 
fudungen anzuftellen find. 2) Befiimmte Eis 
genfchaften bei befiimmten Erhabenheiten. 3) 
Eine Sammlung von Gypsabdruͤcken. 4) Schäg 
delfammlung. Gn Hinficht der Menfchenfchäs 
del wird diefes manchen fihwer werden. Sie 
wiffen, wie Jedermann hier nach feinem Kopfe 

8 ; 
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geiff, wie viel Mährchen man gegen mich erfun, 
den hatte, als id): fo etwas anfieng. Ungluͤck— 
licherweiſe halten alle Menfchen fo viel auf fió 
ſelbſt, daß jeder überzeugt ift, th laure auf 
feinen Kopf, als einen det wichtigften Beiträge 
in meine Sammlung; und doch habe ich feit 
3 Sahren höchftens 20 zufammengebracht, wenn 
ich die ausnehme, die ich von Spitälern und 
vom Tollhaufe genommen‘ habe. Haͤtte mich 
nicht ein Mann unterftüßt, der die Wiffenfchafz 
ten zu befördern, und die Vorurtheile zu fchos 
nen weiß, den um feiner Geiftess; und Ge 
müthseigenfchaften willen jeder Stand und jedes 
Bolt (hast, fo würde ths bei allem Fleiße 
doch nur auf fümmerliche Stückwerfe gebracht 
haben. Einige gehen fo weit, daß fie fogar 
ihren Hunden und Affen keine Stelle in meiner 
Sammlung zugedacht wiffen wollen. Sehr ans 
genehm ware mir’s, wenn mir Köpfe von Thie 
ven zugefehickt würden, deren Karakter man ges 
nauer beobachtet hätte, z.B. von einem Hunde, 
der nichts fraß, twas ch niche geftohlen hatte, 
der fi) von einer weiten Strecke zu feinen 
Hervey zurücfand — von Affen, Papageyen, 
oder andern feltenen Thieren mit Lebensgefdichs 
ten, die aber erfi nach ihrem Tode verfaßt feyin- 
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duͤrften, weil ich ſonſt beſorgen wuͤrde, ſie moͤch⸗ 
‘ten zuviel Schmeicheleyen enthalten... Könnten 
Sie es endlich zur Mode machen, daß mich in 
der Folge jede Art von Genie zum Erben feines 
Kopfes einſetzte — o fo ftünde td Ihnen mit 
‘mit meinem Kopfe dafür, daß in 10 Sahren 
ein herrliches Gebände daftünde, wozu ich einſt⸗ 
weilen Glos Materialien tiefere. . Gefährlich 
wäre es freilich für einen Käfiner, Kant, 
Wieland u. d. g. wenn mir Davids Würgs 
engel zu Gebote ftünde. . Allein als ein guter 
Chriſt will ih mit Geduld auf Gottes langmuͤ⸗ 
‘thige Barmherzigkeit harren. — Aber, lieber 
Meher, ſchauen Sie doch nur mit mir in die 
Zukunft. Da fründen die Auserwählten des 
Menfihengefchleäts von Jahrhunderten beiſam— 
men; wie fie fich einander danten fúr jedes 
Koͤrnlein, das jeder zum Nutzen und zum Bers 
Origen der Menfchen gefäet hat. Warum hat 
rung Niemand die Schädel eines Homers, 
Ovids, Birgits, Ciceros, Hippotras 
tes, Boerhavens, Alexanders, Fried 
vihs, Sofephs, Katharinens, Vol: 
tairg, Mouffeaus, Lofes, Bakos, 
\Mewtons uf. w. aufbewahrt? Welcher 
Schmuck für die herrlichſten Tempel der Mufen! 
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Sch: fehre zum’ sten Huͤlfsmittel zuruͤkk. — 5) 
Erſcheinungen bei wii oe und — 
mie ne risi 5 


3 Da. habe ich wieder viet p ne Das 


* die verſchiedenen Arten des Sahnfinns, 
und über die Heilart deffelben; welches alles 
mit Thatfachen belegt wird. Harte ich dies Eins 
zige mit all meinen Unterſuchungen erreicht, fo 
wäre ich theuer bezahlt. - Sollten mir. alfo feine 
gefiheuten Leute danfen, fo bin ich wenigſtens 
des Dankes der Narren gewiß. Das ote Nülfs; 
mittel, den Sig der Organe zu entdecken, bee 
fieht darin, daß man die Beftandtheile der verz 
fhiedenen Gehirne und das Verhältniß derfel 
ben immer mit Nücficht auf ihre verfchiedenen 
Fähigkeiten und Neigungen unterfuche. 7) 
Endlich tomme ic) wieder zu einem meiner Liebs 
lingsgegenftände, zur Stufenleiter der Vered 
lungen. Da komme ich mir ungefähr vor, wie 
ein einäugigter Jupiter, der fein irdifches 
Ihierreih vom Himmel berabwimmeln fieht. 
Denken Sie fich einmal die ungeheure Strede, 
die id) da vom Seeftern und vom Polypen bis 
zum Philofophen und Theofofen durchzuſchauen 
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Habes Freilich erlaube ich mir, wie Shr Henrys 
Dichter, manchen, Halsbreherifhen, „Sprung. 
‚Anfänglich erfchaffe ich blos reitzbare ‚Safernz 
nach und nach erfinde ich Nerven, und, die. Zwits 
ternatur, Wer einmal etwas befferes . „verdient 
Hat, darf fic) begatten, und, urd, Sinnen werk⸗ 
zeuge in die Welt hineingucken. Jetzt erſt neh⸗ 
me ich meinen Vorrath von Kraftwerkzeugen zw 
Hilfe, theile fie nad) Belieben aus, mache Kaz 
fer, Sifhe, Vögel, Säugthiere, euren, Damen 
Schooßhuͤndchen, euren Stupern Pferde, und 
~ mir Menfchen, das ift: Narren und Waife, 
Veftalinnen und Sultane , Dichter und. Ges 
ſchichtſchreiber, Gottesgelchrte und Naturkuͤn⸗ 
diger u. fe w. So wäre th alſo, wag. euch 
Mofes ſchon lange gefagt hat, mit den Mens 
ſchen zuleßt fertig geworden, Es hat mich mans 
chen neuen Gedanken geboftet, bts ihr endlich zu 
Königen der Erde herangediehen feid. Und das 
mit ihr förmlich mit einander. Komödie fpielen 
tönnt, oder wenn einer taubſtumm werden folls 
te, euch noch eine andere. Sprache überblieb, fo 
Habe ich euch das Gebehrdenfpiel gegeben. Obs 
ſchon nod) feinem beigefallen ift, mir dafür zu 
danken, fo will ih doch jeBt noch fo viel verras 
then , daB ich dieſes blos dadurch bewirkte, daß 
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‘ih euren Körper," eure Muskeln auf eine 
ſonderbare Weife mit den Hirnorganen in 
Verbindung gefest Habe. Eigentlich feid ihe 
mir dabei lauter Puppen im Marionettenfpiele. 
Se nachdem gewiffe Organe in Bewegung geras 
then, je nachdem müßt ihr vermöge ihres’ Sigeg 
‘eine Stellung annehmen, als wenn ihr am 
Drathe gezogen würdet, fo daß ihr fogar blos 
aus diefem Gebehrdenfpiele det Sis ber dabei 
thätigen Organe enteen finnt. Sch weiß 
wohl, daß ihr für jee noch fo kurzſichtig feid, 
und hierüber lacht; aber gebt euch die Mühe der - 
Sache nachzuforfchen , fo werdet ihr überzeugt 
werden, daß ich ‚mehr von meiner Schöpfung 
entdeckt habe, als ihr fat werth feid Da wers 
* det ihe noch mandjes Näthfel aufgedecft finden, 
3. D. warum ihr euch fo wacker um eure Weib: 
hen webrts warum ihr gegen ein höheres Alter 
hin Silke werdet; warum Niemand ſchwerer 
feine Meinung verläßt als der Theolog; warum 
mancher Stier niefen muß, wenn ifs eine Cus 
topa zwifchen den Hörnern rabbelt u. f. w. 


Nun Lehre ich wieder, mein lieber Reber, 
alg armer Schriftfieller zu Ihnen zuruͤck, um 
Ihnen ferner Rechenfchaft zu geben. Da Hier 
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die erfte Abtheilung des zweiten Theils su Ende 
ift, fo Hätte ich. meine Lefer bitten follen, alles 
was bisher gefagt worden iff, zu vergleichen, 
damit fie dadurch noch mehr von der, Wahrheit 
der erftern Grundfage, die ich vielleicht zu fluͤch⸗ 
tig vorgetragen habe, überzeugt würden. Allein, 
ich dachte, wer beim Lichte blind bleibt, flehe - 
Bei der Fadel auch nicht viel. 


Die zweite Haupt = Abtheilung enthält ver⸗ 
miſchte Gegenſtaͤnde. 


‚ı) Bon Nationalkoͤpfen. Hier vers 
einige ich mich einigermaßen mit Delvetiug, 
dem ich bisher wideriprochen habe. Vielleicht 
verderbe ich es ein wenig mit den mir fo theuern 
Männern, Blumenbadh, Camper und 
Sömmering, obſchon ich gerne zugebe, daß 
ich hierüber wenig weiß. Doc) fejen Sie vielz 
leicht bei diefer Gelegenheit, warum einige von 
unfern Brüdern nicht úber drei zählen können; 
warum andere den Begriff von Eigenthum nicht 
woollen gelten lafen; warum ein ewiger Friede 
unter den Menjchen eine ewige Schwärmerei 
bleibt u, f. w. 2) Vom Unterſchiede der 
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Meiders und Männerköpfe Was id 
hierüber zu fagen hätte, bleibt unter uns. Wir 
wiffen es alle, daß Weiberkoͤpfe fhwer zu enté 
giffern find. 3) Ueber Dhyfiognomit. 
Hier zeige ich, daß ich nichts weniger als Phys 
fioghomiter bin. Sch höre, daß die Herrn Ger 
lehrten das Kind getauft haben, ehe es auf der 
Welt war. Sie nennen mich einen Kranios 
fEopen, und meine aufgeftellte Wiffenfchaft eine 
Sranioffopia. Allein fürs erfte find mir alle 
die gelehrten Wörter zuwider; fuͤrs zweite ift dag 
nicht der Titel der mirgebührt, und der mein Gez 
werd gehörig bezeichnet. Der Gegenftand meiner 
Unterfachung ift das Hirn; der Schädel ift es 
nur in fo fern, als er ein getreuer Abdruck der 
dufern Hirnfläche ift, und ift folglih nur ein 
Theil des Hauptgegenftandes. Es wäre daher 
dieſe Benennung eben fo einfeitig, als wenn 

man den Dichter einen Reimenmacher hieße. 
Endlich führe ich einige Beifpiele an, nur einſt⸗ 
weilen meinen Lefern etwas zum Prüfen zu ger 
ben, damit fie nicht allein aus Grundfäßen, 
fordern aud nad) Thatfadhen urtheilen mögen, 
was fie ungefähr in der Folge von diefen Ents 
deckungen hoffen können. Gie wiffen ohnehin, 
mein Lieber, wie fireng ich da im Dergleichen 
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gu Werte gehe. Denn finde ich zum Beifpiet 
am gutmüthigen Efel nicht eben dag Merkmal 
wie am gutmuͤthigen Hunde, und an dem nicht 
fo wie am gutmüthigen Hahne oder Philofophen, 
und zwar nicht an jedem an der nänlichen Stels 
le; fo hat ein Zeichen feinen Werth für mich, 
weil id) in den Naturwerfen keine Ausnahme 
annehme. Zum Schluß warne ich hoch meine 
zu unbedingten Anhänger gegen den fihönen 
Gebrauch der vorgetragenen Lehre, indem ich fie 
mit einigen Hinderniffen befannt made, Don 
der andern Seite fchaffe ich mir einige Widers 
fpenftige vom Halfe. 

Erlauben Sie mit noch, daß ich zwei wich? 
tige Gebrecjen an meinem Werke rüge. Erfts 
lic) ware es meine Pflicht und mein Vortheil 
gewefen, wenn ich mich mehr nah dem Ges 
ſchmacke des Zeitalterd gerichtet hätt, Sch 
hätte unbedingt. behaupten follen, man koͤnne 
alle Fähigkeiten und alle Neigungen aus dem 
Kopf und Schädelbau erkennen. Einzelne Ere 
fahrungen hätte ich für taufendfaltige ausgeben 
follen, das Ganze zu einem Studium machen, 
und nicht fo vielem Forſchen und Vergleichen 
unterwerfen, fo viel Vorkenntniffe und Behares 
Tichfeit erheifchen, und nod obendrein nicht auf 
dem Pegafus, fondern nur auf einer-Sc)ildfröte 
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den: Parnaß erſteigen ſollen. Wo bleibt dew 
Nets, wo folglich die Theilnahme? Die fo viels 
faltigen vorgreifliden, wißigen und unwitzigen 
dachtſpruͤche über mich, noch lange ehè man 
weder mein Unternehmen, nod) den Zweck def 
felben kannte, hätten mich doc) anfchaulich über 
zeugen follen, daß die Menfchen mit ihren Ents 
fheidungen nicht — auf Linterfahungen ware 
ten. Zweitens merke ich, daß th das foges' 
nannte a priori oder die Vonvornige Philoſo⸗ 
phie nicht ſattſam gewuͤrdigt habe. Ich habe 
hier die Schwachheit gehabt, von mir auf andere 
zu folgern. Was ich naͤmlich bisher durch eigents 
liches Vernünfteln für ausgemacht hielt, habe ich 
gewöhnlich früher oder fpater, entiveder mangels 
Haft oder ivrig gefunden. Sogar das Erfahren 
und das Erfahrne richtig zu beurtheilen, ift mie 
immer ſchwerer geworden, obſchon ich überzeugt 
bin, daf ih hut auf dem Wege der Erfahrung 
Wahrheiten finden kann, Es iſt aber möglich, 
ſehr möglich, daß andere ein größeres Organ’ has 
ben, a priori zu Erkenntniſſen zu gelangen. 
Sie werden daher fo billig ſeyn, und nicht von 
mir fordern, daß ich mich jemals mit andern, 
Waffen als die meinigen. ul in Streit t eiofap: ' 
fen folle. i ] . 
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Erflärungen der Zahlen und Sternchen ver 
aau ets Rupfertafeln. 


%; Srian det. geßenskraft. : nt 

2, Organ der Sengungstraft. ; 

3. Organ der Erregbarfeit odet Retsbarteit. 

4—4. Organ der reinen und uneigennüsigen Lie 
be, Freundſchaft, Treue, Geſelligleit. 

35 Organ des Muthes. 

6—6 Organ der Lift, ‘ 

6b, Drgan des Hangs zum Stehlen, 

7—7. Organ der. Vorſichtigkeit. 

8. Organ des Sachgedaͤchtniſſes. 

9—9 Ortgedddtnif. 

-10 — 10. Namengedahtniß, 

11—11, Wort: und Sprachgedaͤchtniß. 

12 — 12. Zahlengedaͤchtniß. 

13—13. Organ des Confinns. 

14—14. Organ der zeichnenden Künfte. 

34*— 14*. Organ der mechanifchen Künfte, 

* (Oberhalb des Swifchenraums der Angenbraunen) 
Organ der philofophifhen Spekulation, 

15. Organ der Güte und Sanftmuth.. 

= — (zu beiden Seiten hd vorigen) ala des 
Bikes, 

16. Organ her Beobachtung. 

17—17. Organ des Cdelmuths (Freigebigfeit). 

18—18. Organ des Scharfſinns. 

19. Organ der Einbildungsfraft, 

"20 Organ der Neligiofität oder Theoſophie. 

21. Organ des Stolzes, Hochmuths, der Eitelfeik, 

22, Organ der Feftighett und Beharrlichkeit.. 
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Fig. 1, Der Schädel von unten, 

. Sig. 2. Sm Profil. 

Fig. 3. Im Vollgefiht, en face, 

Fig. 4. Bon oben befehen und dargeftellt. 


Corri gen id a. 
©. 4. 8. 8. andrer l. andre, 
— 5. — 6. bierimter 1. hieruͤber. 


— 14. — 6. erwaͤhnen [. erwehren. 
— 91. — 14. bleiben l. bleibend. 
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